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LsiIiisokvnI - snrßvsFvuvnWssvkn - Vvi ' bsnrl
Landesfeuerwehrtag 1988 i«
Karlsruhe.

Der Laudesseuerwehrtag 1938 findet am 15.
Mai 1988 i« Karlsruhe statt. Vo« einer Abhaltung des
Treffens - er bad . Feuerwehren in Weinheim. wie ursprüng¬
lich vorgesehen , wird mit Rücksicht auf den Umstand abge¬
sehen, als mit dem Landesfenerwehrtag in Karlsruhe auch
die Grundsteinlegung für die in Karlsruhe zu errichtende
Feuerwchrschule ftattfi«- et.

Ueber die Programmgestaltung kan« hente schon folgen¬
des mitgeteilt werden :

Es werde » etwa 19 ONO bad . Feuerwehrmänner teilneh¬
men. Der Antransport erfolgt in der Nacht bezw . in der
Frühe des 15. Mai 1938 mit Sonderzügen.

Bormittags findet die Grundsteinlegung für
die Fencrwehrschule statt, anschließend Kundge¬
bung auf dem Platz der SA . «nd Fenerwehr-Borführnn-
ge« . Ein Vorbeimarsch der 19 999 Feuerwehrmänner wird
das Programm - er offizielle « Beranstaltnng «- schließe «.

Die Verpflegung liegt voraussichtlich in den Hände«
des Hilsszngs Bayern.

Die neue Reichszeitschrift „Die Feuerlösch-Polizei"

Ueber die Auslegung des vom Reichs - und Preußischen
Minister des Innern am 23. September 1987 herausgegebe¬
nen Erlasses über den Bezug der amtlichen Reichszeitschrist
„Die Feuerlösch -Polizei " bestanden teilweise noch Unklar¬
heiten .

Auf Veranlassung des Reichsführers ff und Chefs der
Deutschen Polizei sind diese Unklarheiten beseitigt . Der Be¬
zug der amtlichen Zeitschrift „Die Feuerlösch -Polizei " ist
somit im ganzen Reich ohne Unterschied der Länder ein¬
heitlich geregelt , begründet durch die Tatsache , daß das
Feuerlöschwesen im Dritten Reich Aufgaben von einer
solchen Bedeutung erhalten hat , daß ihre einheitliche Lösung
von einer einzigen Befehlsstelle entschieden werden muß .

Hierüber vorbereitend und fortlaufend alle Teile der
Feuerlöschpolizei schnell und einheitlich zu unterrichten ,
dazu dient die im Auftrag des Reichsführers ff und Chefs
der Deutschen Polizei herausgegebene ReichAzeitschrift „Die
Feuerlösch -Polizei ".

0i »snienkui »gvi » Vsssokul - Ieki -gAng
Der nächste Gasschutzsehrgang in der Oranienburger

Gasschutzschule findet in der Zeit vvm 21 . bis 26 . März
1938 statt . Rechtzeitige Anmeldungen dringend erbeten .

Ißvusnünißungvn im
Als der Kreisfcuerwehrführer für den Landkreis Kon¬

stanz seine Tätigkeit zur Neugründung von Wehren auf¬
nahm , schienen alle Bemühungen wenig Erfolg versprechend
zu sein , denn überall , wo man mit den Herren Bürgermei¬
stern Fühlung nahm , erhielt man eine Absage mit der Be¬
gründung , daß keine Mittel für die Neugrünönng von
Feuerwehren vorhanden seien . Man ließ sich aber dadurch
nicht entmutigen , denn aus den ersten Anhieb ist noch kein
Baum gefällt worden und je mehr die für den Feuerschutz
der Gemeinde Beratwortlichen glaubten , Sie Gründung aut
unbestimmte Zeit hinausfchicben zu können , desto stärker
hat die Bearbeitung eingesetzt . Ter Erfolg war , dag be¬
reits in vier Gemeinden Feuerwehren gegründet werden
konnten . Die Gründung der 8. Wehr steht vor dem Ab¬

schluß. Io daß dann noch in vier Gemeinden Neugründun -

gen dur -chzinühren sind, die im ^ arne des März erwlgen
werden .

L,snißki *vis XonslanL
Tie Neugründungen lassen sich aber nur ermöglichen

unter der Zusicherung , die leider ohne Verbindlichkeit für
die Erfüllung gemacht -werden muß , daß die betr . Gemein¬
den durch die Lafuka entsprechende Zuschüsse erhalten . Da¬
mit die Gemeinden keine Enttäuschung erleben , sollte die
Lafuka ihre Schleusen im Sinne unseres Landesfeuerwehr -
fuhrers recht weit öffnen und die kleinen Gemeinden so gut
es geht

" unterstützen . Man braucht ja kein besonderes
Rechencxempel anznstellen , um zu ermessen , daß eine Ge¬
meinde mit 000—790 Einwohnern die Neugründnng einer
Wehr mit einer Mannschaftsstärke von SO Mann infolge
des geringen Grund - und Betriebsvermögens härter trifft ,
wie eine Gemeinde mit 2—6000 Einwohner und einer
Wehrstärke von etwa 70 bis 80 Mann .

Wenn man dies an maßgebender Stelle in Berücksichti¬
gung zieht , dann werden die weiteren Neugründungen umso
leichter öurchgestihrt werden können .

Knvisvvnssmmlung ißvs Slsitt - ß,sniVI« *visss pso ^- kvim

Am Samstag , de » 22. Januar 1988 , fand in Pforzheim
unter dem Vorsitz des Kreisst -uerwehrführers für den

Stadt - und Landkreis Pforzheim — Branddirektor Forsch -
nsr — eine Kreisversammlung statt . Anwesend waren :

sämtliche Führer der Wehren des Kreises »nd die Bürger¬

meister oder deren Vertreter der Gemeinden ohne Frei¬
willige Feuerwehren .

Kreisfeuerwehrführer Forschner konnte bei Eröffnung
der Versammlung Landrat Weuz vom Bezirksamt Pforz¬
heim als Gast begrüßen und ging sofort zur Tagesordnung
über .

Zunächst gab Kreisfeuerwehrführer Forschner Bericht
über die Landesansichußsitzung am 8. Januar 1988 in Ba¬
den -Baden Ten Führern der Wehren wurde hierbei be-



kannt gegeben , daß der Landesseuerwehrsnhrer für dieKreiAfeuerwehrführer Dienstvorsthriften erlassen hat, überderen Ausführung den Teilnehmern der Versammlung ge¬naue Anweisungen gegeben -wurden . Der dem Landesfeuer -wehrsührer gemeldete Mitarbeitevstab des Kreises wurdeden Anwesenden 'vorgestellt. Es sind dies :
1. Branddirektor Gustav Forschner , Kreisseuerwehr -führer,'
2 . Hauptbrandmeister und stellv . Wehrsührer Albert Ei -sele . Stellvertreter des Kreisfeuerivehrführers undSachbearbeiter für das Ausbilöungs - und Schulungs¬wesen,'
3. Haupt 'brandmeister Gustav Karcher , Geschäfts¬führer und Adjutant, -
4. Hauptbrandmeister Isidor Drechsel als Sachbear¬beiter und -zur besonderen Verwendung,'
5. Brandmeister Friedrich Scheerer als Pressewart.Die umfangreichen Tätigkeiten , die den Mitgliedern desKreisstabes obliegen, wurden eingehend besprochen . Ueberdas Verhältnis der Polizeiorgane als Aufsichtsbehörde überdie Freiwilligen Feuerwehren sowie über die Stellung desLandesfeuerwehrführers und der Kreisfeuerwehrführer alsVorgesetzte Dienststelle der einzelnen Wehren wurden dieFührer der Wehren genauestens unterrichtet . Kreisseuer -wehrführer Forschner gab bekannt, daß künftig mehr alsbisher die Wehren auf den Stand ihrer Ausbildunggeprüft werden. Anläßlich dieser Inspektionen werden vomKreisseuerwehrführer , unter Beiziehung einzelner Mitglie¬der des Kreisstabes , in erster Linie die Feuerl -öscheinrich-tungen in den Gemeinden, die Löschwasserversorgung , dieAusbildung der Mannschaften nach neuester Vorschrift, derVersicherungsschutz der Wöhren u . a. m . einer eingehendenPrüfung unterzogen.Die Anordnung des Landesfeuerwehrführers hinsichtlichdes Bezugs der Bad . F e u e r w e h r z e i t u n g wurdeden Anwesenden, unter Hinweis auf die Bedeutung diesesOrgans für die einheitliche Ausrichtung der badischenWehren , bekannt gegeben . Es wird verlangt , daß die ver¬antwortlichen Führer bis zum Eeräteführer die Bad . Feuer¬wehrzeitung beziehen .Die für den Landesfeuerwehrtag vorgeschriebeneUnifor¬mierung wurde eingehend besprochen , so daß hierüber keineUnklarheiten mehr bestehen könnenBei dem Bericht über Sie vom Herrn Minister des In¬nern angeorönete Neugründung von Wehren

tonnte der Vorsitzende die erfreuliche Feststellung machen,dag im Kreis Pforzheim in kurzer Zeit 8 neue Wehren ge¬bildet werden konnten. Die Vorbereitungen hierzu wurdenin den betr . Gemeinden mit großem Eifer und vollem Ver¬ständnis für die Wichtigkeit dieser Maßnahme sofort in An¬griff genommen. Mit der Ausbildung dieser neugegründe¬ten Wehren wurde bereits begonnen.
Zum letzten Punkt der Tagesordnung betr . Voran¬schläge Ser Freiwilligen Feuerwehren inden Gemeindehaushaltsplänen für das Rechnungsjahr 1938wurde den Führern der Wehren aufgegeben, Abschrift dereingereichten Voranschläge an die Gemeinden dem Kreis -teuerwehrsührer vorzulegen. Der Termin hierfür wurdeaus den 15 . Februar 1938 festgelegt . KreisfeuerwehrführerForschner gab die Richtlinien bekannt, die für die Ausstel¬lung der Voranschläge unter Berücksichtigung der unbedingtnotwendigen Erfordernisse für das Feuerlöschwesen inner¬halb der Gemeinden zu beachten sind .
Herr Lanörat Wenz erwähnte in seinen Ausführungen ,daß einige Gemeinden im Kreis Pforzheim völlig unzu¬längliche Beträge für das Feuerlöschwesen in ihren Voran -Ichkägen bisher eingesetzt haben. Es sei nicht zu verkennen,daß es auch im Kreis Pforzheim noch Gemeinden gäbe , dieNnanziell wenig leistungsfähig sind . Es müsse aber trotzder Weisung des Herrn Reichsstnanzministers , wonach dieNnanz'ichwachen Gemeinden ihre Finanzen aus eine gesundeGrundlage zu bringen haben, das Feuerlöschwesen inner¬halb der Gemeinden sichergestellt sein . Land rat Wenzgab der Versicherung Ausdruck , daß die vonden Gemeinden vorzulegenden Boranschlägein dieser Hinsicht genauestens geprüft wer¬den .

^ Kreisfeuerwehrführer Forschner dankte in seinenSchlußworten Herrn Landrat Wenz für seine Einsatzbereit¬schaft für die Freiwilligen Feuerwehren und ermähnte dieanwesenden Führer der Wöhren, die vom Landesfeuerwehr -führer erlassenen Anordnungen , wie sie in der Kreisver¬sammlung besprochen wurden , gewissenhaft zu befolgen undso zu ihrem Teil am Aufbau des neuen deutschen Feuer¬löschwesens milzuhelsen. Mit dem Dank an die Anwesen¬den für die Unterstützung in der vielgestaltigen Arbeit in¬nerhalb des Kreises und mit dem Wunsche aus ein weitereserfolgreiches Zusammenarbeiten konnte Kreisseuerwehr¬führer Forschner die Versammlung mit einem Sieg -Heil autunseren Führer und Reichskanzler schließen . Sch .

ksl svinv knksil suFgvnommen !
Die Feuerwöhren haben durch das dritte Reich nun¬mehr erst die Festigung erfahren , die ihnen aufgrund ihrerIMjährigen Tradition schon lange gebührt , denn in denFeuerwehren haben sich- schon frühzeitig Männer zufam-mengefunden. die in uneigennütziger Weise sich einsetztenzum Schutze von Hab und Gut des Nächsten und die auchzu einer Zeit schwerster Not mit größter Pflichttreue Volkund Vaterland dienten . In Gleichschaltung mit den politi¬schen Kreisen wurde für den Kreis Rastatt ein besondererKreisseuerwehrstab gebildet und zum Kreisseuerwehrführerfür den Kreis Rastatt der Führer der FeuerlöschpolizeiGaggenau , Pg . Carl Roth , ernannt .

Kreisfeuerwehrjührer Earl Roth hat zn seinen Mit¬arbeitern berufen :
H a u p t ö r a n d m e i st e r Wend . Eberhardt

(Werkfeuerwehr Daimler - Benz ! als stellvertretender Kreis -
seuerwehrführer und Sachbearbeiter für die technische Aus¬rüstung und für Löschwasserversorgung. BrandmeisterLeopold Rauch - Gaggenau zum Adjutanten und
Geschäftsführer des Kreisfeuern chrstabes. H a up tb ^ an d -
meister Heinrich K e t te r e r - R ast a tt zum Sachbe¬arbeiter für Ausbildung , Schnlungswesen , Dienstgraöbe-
zeichnung nnd Bekleidung für die Wehren Rastatt , Hauen¬eberstein, Hügelsheim, Iffezheim , Niederbühl , Ottersdorf ,Sandweier , Wintersdorf . H a n p ich r a n d m e i st e r Hein¬rich H e r r m a nn - Gernsbach als Sachbearbeiter für Aus¬bildung . Schnlungswesen, Dienstgradbezeichnung und Be¬kleidung für die Wehren des Hinteren Murgtals : Gerns -

flus dem Volke bin ich gewachsen, im Volke bin ich
geblieben, zum Volke ketzre ich zurück . Ich setze meinen
ktzrgeiz darein, keinen Staatsmann auf der Welt zu
kennen , der mit metzr vecht als ich sagen kann, Vertreter
seines Volkes zu sein . ^ .ckoit IMIer

bach, Korbach, GanSbach , Bermersbach , Obertsrot , Reichen¬tal , Weisenbach , Stansenberg , Langcnbrand und Werkfeuer¬wehr Bad . Holzstoff- und Pavvenfabrik . Hauptb ränd¬ln ei st er W e n d. E b e r h a r d t - G a g g e n a u als Sach¬bearbeiter für Ausbildung , Schulungswesen , Dienstgrad¬bezeichnung und Bekleidung für die Wehren Gaggenau -Ottenau , Michelbach . Rotenfels . Selbach, Sulzbach, Hörden .Knppenheim und Werksenerwehr Daimler -Benz AG.H a u p t b r a n d m e i st e r Kars Becker - Durmers¬heim als Sachbearbeiter für Ausbildung , Schnlnngs -wesen , Dienstgradbe-zeichnung und Bekleidung für dieWehren An a. Rh. , Bietigheim , Durmersheim , Malsch ,Muggensturm , Oetigheim , Plittersdorf , Steinmauern , Wttr -mershe i m, Waldprech ts w e ier.
Weiter wurde ernannt : Lösch me ist er EmilB ü h l e r - G e r n s b ach als Sachbearbeiter für die Presseund Wehrmann Hermann Krieger - Gag genauals Sachbearbeiter für die Planung von Aufmärschen undHebungen.
Der Kreisfenerwehrverbane Rastatt umfaßt M Wehren,die Geschäftsstelle be 'indet sich io Gaggenau .Der neugebildete Kreisseuerwehrstab trat am 1 . Fe¬bruar 1M8 im Rathaus Gaggenau zu einer ersten Sitzungzusammen. Kreisfenerivehrführer Roth wies in feinenBegrüßungswortcn auf die große Bedeutung der Neuord¬nung des Feuerlöschwesens im 3. Reiche hin und führtejeden Einzelnen feiner Mitarbeiter in fein Amt ein. Anschließend gab Kreisscucrivehr -ührer Roth die Richtlinienbekannt , nach denen künftighin die Ausbildung der Feuer¬wehren erfolgen soll. Hierbei wurde betont, daß jederWehrführer und Unterführer , der sich für die edle Sachehcrgibt , mit Leib und Seele dabei sein muß ; sie müssen vorallem eine gründliche Ausbildung erfahren und wer sich-hierbei als ungeeignet , zeigt , muß ans dem Dienst in derFeuerwehr ausscheioen. Tie Feuerwehr ist heute ein sowichtiges Glied im Bolksganzen . daß man zur Erfüllungdes schweren Dienstes nur ganze Kerle brauchen kan» . DieSchulung in der Feuerwehrfachsthnle ist für jeden Führerder Wehr und Unterführer eine selbstverständliche Pflicht,damit sie in der Lage sind, ihre Mannschaften entsprechend
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weiterzubilden . Al? erste Maßnahme zur Ausbildung der
Unterführer wird demnächst für sämtliche Führer der
Wehren und Unterführer des gesamten Kreisgebiets ein
Schulungstag voraussichtlich in Gernsbach stattfinden.

Nach der Neueinteilung gibt es in Zukunft keine „Be¬
zirksbrandmeister " mehr,- ihre Aufgabe fällt den Sachbear¬
beitern für Ausbildungs - und Schulungswesen zu. Diese
werden die Wehren des ihnen zugeteilten Bezirks inner¬
halb des Kreises lau 'cnd besuchen und sich über den Stand
der Ausbildung überzeugen . Hierbei werden die Sach¬
bearbeiter durch die Feuerwehriachschüler unterstützt.

Fm Einvernehmen mit Kreisleiter Pg . Dieffen -
b ach e r wird ein ganz besonderer Wert auf eine gute
weltanschauliche Schulung der einzelnen Wehren gelegt . Zu
diesem Zwecke haben die einzelnen Wehren besondereSchu¬
lungsabende einzulühren , zu denen auf Anforöern ein
Redner durch die Kreisleitung der NSDAP , gestellt wird.

Mitte März werden die Führer der Wehren des Krei¬
ses zu einem Führerappell nach Gaggenau znsam-
mengerufen und als weitere größere Veranstaltung ist ein
Kr eisteuerweh rappell sämtlicher 30 Wehren des
Kreises im Laufe des Sommers in Gaggenau vorgesehen,an dem rund 3 7M Feuerwehrmänner teilnehmen werden .

In seinen Schlußworten betonte Kreisfeuerwehrführer
Roth , daß es in der Feuerwehr drei Dinge gibt , nämlich
Eintritt und Austritt und was dazwischen liegt, ist äußerste
Pflichterfüllung an Volk und Vaterland , so wie es beim
Feuerwehrmann seit Alters her Tradition ist. Die Feuer¬
wehr ist heute kein „Verein " mehr, sondern eine mit der
Erfüllung polizeilicher Aufgaben betraute Formation . Sie
wird auch in Zukunft ihrer Aufgabe mit größter Pflicht¬
treue gerecht werden gemäß ihrem Wahlspruch: Alle für
Einen , Einer für Alle .

(Nachdruck verboten .)
Obwohl durch internationale Verträge die Anwendung

chemischer Kampfstoffe untersagt ist, rechnet man in allen
Staaten damit , daß in einem zukünftigen Kriege nicht nur
gegen die feindliche Kriegsmacht, sondern auch gegen die
Zivilbevölkerung - außer Spreng - und Brandbomben , chemi¬
sche Kampfmittel zum Einsatz kommen werden . Während die
Sprengbomben umfangreiche Zerstörungen herbeizuführen
und besonders wichtige Bauanlagen , wie Brücken , Bahn¬
höfe , Flugzeughallen . Kasernen Munitionslager , Gas - und
Elektrizitätswerke uiw. zu vernichten bestimmt sind, sollen
die Brand - und Gasbomben namentlich eine Panikstimmung
und Demoralisierung der Bevölkerung Hervorrufen . Die
enorme Entwicklung des Flugwesens und der Luftwaffe hat
leider in den letzten Jahren in steigendem Maße dafür ge¬
sorgt, daß der Krieg auf die gesamte Bevölkerunng der
kriegführenden und der neutralen Staaten ausgedehnt wer¬
den kann. Ein Vorwand ist schnell gesunden In den Jahren
1814 bis 1918 wurde z . V . die Neutralität der Schweiz in
1004 Fällen verletzt,' hiervon entfielen nicht weniger als 808
Fälle auf Grenzverletzungen durch Flieger . Diese der Zivil¬
bevölkerung überall drohenden Gefahren haben fast in allen
Kulturstaaten zu Lustschutzgesetzen, sowie zur Gründung von
Luftschutzverbänden geführt, deren Aufgabe in der gewissen¬
haften Durchführung der Schutz- und Abwehrmaßnahmen
besteht . Ueberall gilt es als nationale Pflicht , den Luftschutz
nicht nur in militärischer, sondern auch in ziviler Hinsicht
vorzubereiten und weiter auszubaneu . Zu diesen Maßnah¬
men gehört auch die Brandbekämpfung und die Beseitigung
der Giftstoffe. In . welcher Weiie das Militär , die Lustschutz¬
verbände und die Feuerwehr zusammenwirken, Hängt von
den bezüglichen gesetzlichen und amtlichen Vorschriften ab.
Jedenfalls ist die Brandbekämpfung schon deshalb Aufgabe
der Feuerwehr , weil ihr die belle » Borrichtungen und Fahr¬
zeuge und die geübten und ersabrenen Mannschaften zur
Verfügung stehen . Aber sie ist auch in vielen Staaten schon
seit längerer Zeit nicht auf die Brandbekämpfung beschränkt ,
sondern zugleich als Schutzmavn'chaft für alle möglichen
Unfälle und Vorkommnisse geschätzt und auch sehr erfahren
im Kampfe gegen Giftstoffe , denen sie bei Bränden fast
regelmäßig ausgesetzr ist . Allerdings tauchen Immer wieder
neue chemische Kampfstoffe aut . die zum Teil sehr schwer zu
erkennen sind : darum wird die Schulung der Feuerwehr ,
die mit der chemischen Wissenschaft auf diesem Gebiet fort¬
schreiten mutz, immer schwieriger .

Im Grunde gehört auch die Brandbombe zu den chemi¬
schen Kampfmitteln . Es wurden namentlich zwei Arten von
Brandbomben bekannt, die Phosphorbombe und die Ther¬
mitbombe. „Die Phosphorbombe besteht aus einem Blech¬
zylinder mit einer Füllung von weißem Phosphor : bei der
Thermitbombe umschließt ein Mantel aus Elektron einen
Thermitsatz. Das Gewicht der Brandbombe liegt zwischen
0,2 und 5 kg . Dieses geringe Gewicht ist mit Absicht gewählt,
da die Brandbombe nur die Dachhaut durchschlagen soll , um
dann in dem meist mit feuergefährlichen Stoffen angesüll-
tcn Dachboden zur Wirkung zu kommen ." (Dr . - Jng . Hans
Schoßberger : „Der Luftschutz durch Stahl "

, Düsseldorf 1WG.
Dieser Gefahr begegnet man hauptsächlich durch Entrüm¬
pelung der Dachböden , durch feuersichere Umkleidung feuer¬
gefährlicher Bauteile und durch eine feuerfeste Branddecke
über dem obersten Geschoß . ^Ein wirklich zuverlässiger Schutz gegen Spreng - und
Brandbomben ist bei alteren Gebäuden sehr schwer zu er¬
reichen und mit bedeutenden Kosten verknüpft . Gegen die
Einwirkung jener Stoffe aber , die unter der Bezeichnung
„chemische Kampfstoi ' c " zusammengefaßt werden , reichen die
gebräuchlichen bautechiiiichcn Schutzmaßnahmen ans . Tie
Fachgelehrten rechnen damit , daß es möglich sei » wird, die
in den Schutzränme» untergebrachten Mensthe » völlig gegen
die Einwirkung der chemischen Kampfstoffe zu schützen. „Nach
Berichten des Auslandes "

, io schreibt Tr . Schoßberger,
„werden voraussichtlich sowohl Luftkampsstoffe , z . B . Phos¬
gen , als auch -' eßhaite , Mßige Kampfstoffe , z . B . Scn 'qas .
zum Einsatz kommen . Beim Angriff werden entweder Gas¬

bomben abgeworfen oder der flüssige Kampfstoff wird vom
Flugzeug aus abgeregnet. Der auf Straßen und Häusern
liegen gebliebene Kampfstoff muH nach dem Luftangriff ent¬
fernt werden .

" Diese sogenannre Entgiftung wird von be¬
sonders ausgerüsteten Trupps , den Entgiftungstrupps , be¬
sorgt, welche mittels Wasser und Ehemikalien den Kampf¬
stoff unschädlich machen.

Die häufig ausgesprochene Befürchtung , daß ganze Ort¬
schaften mit giftigen Gasen erfüllt und diese eine nahezu
vollständige Vernichtung der Bewohner dieser Orte herbei-
führen könnten, darf als starke Uebertreibung bezeichnet
werden . Eine aufgelockerte Bauweise , wie sie in vielen
Staaten angestrebt und znim Teil auch bereits dnrchgeführt
wurde , macht infolge der guten Durchlüftung der Wohn¬
viertel den Erfolg 5er Gasangriffe zweifelhaft. Ein dichter
Abschluß des Schutzraumes verhindert das ' Eindringen der
Kampfstoffe , doch muß für die Zufuhr reiner Außenluft durch
zweckmäßige Belüftungsanlagen gesorgt werden. Die Tech¬
nik hat in dieser Hinsicht sehr brauchbare Vorschläge gemacht ,
die bereits verwirklicht sind . Praktische Schutzraumbelüfter
wurden z . B . von der Beratungsstelle für Stahlverwendung
in Düsseldorf aus der letzten Leipziger Frühjahrsmesse ge¬
zeigt.

In einem interessanten Ausfatz „Der chemische Krieg der
Zukunft " schildert der amerikanische General C . E . Brig -
ham lChemical Warsare : Die Gasmaske Nr . 6/1SS7 ) die
Entwicklung der neuen Kampfstoffe und den Gasschutz : man
kann diesem Aufsatz entnehmen , daß es an Abwehr- und
Schutzmitteln gegen die chemische Waffe, die in weiten Be¬
völkerungskreisen als grausames Kriegsmittel angesehen
wird , keineswegs fehlt. Im Weltkrieg , sagt Brigham , wur¬
den nach der ersten Anwendung von Chlor durch die Deut¬
schen viele neue Gase hervorgeöracht, von denen viele wirk¬
samer als Chlor waren . 80 bis 40 chemische Verbindungen
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wurden mit fieberhaftem Eifer angewandt , um die feind¬
lichen Schutz inas -kcn zu durchdringen .

Gerade dadurch aber , daß so mannigfache Gase Anwen¬
dung fanden , von denen viele unwirksam waren , wurde die
Wirkung des chemischen Krieges sehr beeinträchtigt . „Das
Ergebnis war viel geringer , alS es der Fall gewesen wäre ,
wenn man vor den : Kampf genügend Studien und Trup -
penversuchc hätte veranstalten können . Die große Zahl der
Gassorten erschwerte die Herstellung und den Nachschub so¬
nne die zweckmäßige praktische Anwendung ." Eingehende
Studien wurden erst nach dem Kriege üurchgeführt . Jedes
im Weltkriege verwendete GaS wurde auch einmal in die
Artillcriegeschosse cingesnllt , und hierbei zeigte sich , wie
wenig man mit der Eigenart vieler Kampfstoffe vertraut
war . Ans allen Seiten wurden viele Millionen von Gas -
gcschvssen verfeuert , aber ein großer Teil derselben war
wirkungslos , weil das Gas zwar sehr giftig war , ihm aber
andere wichtige Eigenschaften fehlten . So versagte z . B .
das französisch« Vincennite , das sich für die 75 mm - Geschosse
absolut nicht eignete , während sich das später eingeftihrte
Senfgas für alle Kaliber von 75 mm aufwärts als geeignet
erwies und sich besser als alle damals bekannten Gase be¬
währte .

Der General spricht natürlich vom Standpunkt des An¬
greifers , während wir es hier in t der erfolgreichen Abwehr
der Giftgase zu tun haben . Im Weltkriege hatten Bomben¬
abwürfe nicht dieselbe Treffsicherheit wie heute erreicht . Es
kehlte auch noch an Mitteln zum Verteilen der chemischen
Kampfmittel vom Flugzeug ans . Derartige Mittel hat man
aber seitdem ausfindig gemacht,' umsomehr ist ein wirkungs¬
voller GaAkchiitz geboten . Die Gasmasken sind ständig ver¬
bessert worden , und je rafftnieiter der Gaskrieg wird , umso
.vollkommener wir - die Konstruktion der Gasmasken . Neben
diesen verlangt der neuzeitliche Krieg aber auch gasdichte
Kleidung und gasdichte Schuhräume , woraus sich die Not¬
wendigkeit ergibt , das Studium auf diesem Gebiete ständig
fortzusetzen . Denn was heute als ausreichendes Schutzmit¬
tel gilt , kann sich infolge der Erfindung neuer chemischer
Kampfmittel sehr bald als unzulänglich erweisen .

Von großer Bedeutung ist Sie Erkennung der chemi¬
schen Kampfstoffe , die unter Umständen auch durch untrüg¬
liche Mittel nachgewiesen werden müssen. Ferner kommt
es darauf -an zu -misten , wann die Gasgefahr be -
e ndet i st . Denn für die Bewohner -eines Hauses kann auch
eine Gesundheitsschädigung dadurch eintrete » , daß die Men -
kchen , eng zillammengepiercht , zir lange im Schutzraum aus -
l,alten müssen . Diese Wartezeit soll möglichst eingeschränkt
werden . Tritt das .Kampfgas nur als Nebel oder Rauch
in Erscheinung , so genügt die Feststellung der 'Gasgefahr ,
weil die neuzeitlichen Gasmasken die Menschen gegen alle
bekannten Kampfstosse schützen . Sv wett kommt es also nur
darauf an , sich der Gasmaske » auch wirklich zu bedienen .
Handelt eS sich aber um die der Gelbkrcuzgruppe angehör ,
gen Lungen - und Hautgiftc , so muß wegen der Notivendig -
teit besonderer Abwehrmasmahme » eine einwandfreie Fest¬
stellung dieser Kampfstoffe erfolgen . Die Feststellung der
Gasgesahr mit bloßem Auge is! einfach , aber in den meisten
Fällen nicht anwendbar . Sichtbar sind die grünen Cblor -
wolken , während Phosgen und Senfgas unsichtbar sind.
Von einer gewissen Bedeutung ist die Wahrnehmung von
Gase » durch den Geruch : SensgaS riecht nach Senf , Phos¬
gen nach faulem Holz oder unreirem Obst , Blausäure nach
bitteren Mandeln . Zweckmäßiger ist es , objektive Metho¬
den zur Bestimmung der Gase avzuwenden . Sv wiesen z . B .
die Franzosen das Ehlvr durch Nevelbilöung mit Ammo¬
niak » ach . Zur Ertcnnnng der Gase wurden ferner von

Kolkvnpumpvn unrü
Kolbenpumpen unterscheidet man :

1 . » ach Richtung der Kvlbenbewegnng
aj Stehende Pumpen mit senkrechter Anordung von Kol¬

ben und Zulindern :
bl Liegende Pumpen mit waagrechter Anordnung von

Kolben und Zylinder » :
t' . nach der Wirkungsweise :

a > einfach wirkende ,
b > doppelt wirkende Pumpen , dazu gehörend „Duplex -

Pumpen "
ei Sonderaiisführiingen , z . B . Differential Pnmpcn :
nach der Formgebung der tivlbcn :
al Taucherlvlben oder Plunger auch Rohrkvlbenpnm

pen genannl ,
b > Scheibenkvlbe » Pumpen ,
el Ventilkvlben Pumpen .

Z» l a » Stehende Pnmpcn werden in allen Aus¬
führungen vor allem dort ausgestellt , wo Raummangel eine
maßgebende,Nolle spielt , z . B . ans Schiffen . Abgesehen vom
geringen Ra » ml>edars ist ei » Borteil aller stehenden Pum -

40

den Franzosen auch mit verschiedenen Reagenkien gefüllte
Glaszylinder verwendet , durch welche die gashaltige Lust
geblasen wurde . Als Reagentien kamen in Betracht : Baum¬
wolle mit Jodkalinmlöffing zum Erkennen des EhlorS ,
Antlinwasicr zum Nachweis von Phosgen , Silbernitrat¬
lösung für Arsenvervindungen und Banmwollc mitVaselin -
üi für Tränengase . Am schwierigsten war das Erkennen
des Senfgases . Nach einer Reibe unbefriedigender Ergeb¬
nisse gelangten die Franzosen 1N8 zur Anwendung der
Grign -ard - Methode , bei welcher in einer Jodlösnng die Jod¬
atome durch das Chlor des Senfgases ersetzt werden und
das Jod als Trübung sichibar wird .

Während Sprengbomben und Gasbomben eine große
Durchschlagskraft besitzen, soll die richtig konstruierte Brand
bombe nicht mehrere Geschosse durchschlagen , sondern nur
das Dach durchdringen , infolge des Anpralls ' explodierenund das brennbare Material , insbesondere die Hölzer der
Dachkonstruktion , in Flammen ' etzen , Ans diese Weise solle»
in der angegriffenen Stadt so zahlreiche Brände entstehen ,daß die

. Feuerwehr sie nicht m . hr z » löschen vermag , die
ganze Stadt gefährdet wird und unter der Bevölkerung die
größte Verwirrung und Ratlosigkeit entsteht . Soll

'
die

Brandbombe dieser Fordern » » gerecht werden , so muß sie
klein und leicht sein : denn das Flugzeug soll eine möglichst
große Zahl solcher Bomben befördern . Zur Abwehr dieser
Bomben wurde vorgeichlagen , die Dachhaut so herzurichten ,daß sie dem Durchschlag von Brandbomben bis zu einem ge¬
wissen Gewichte zu widerstehen vermag . Die praktische
Durchführung dieses Vorschlags ' stößt aber auf zu viele
Schwierigkeiten , zumal bei Wohngebäuden die Trocken¬
böden , Dachkammern ns-w. di« dach durch Dachfenster erhellt
werden müssen , nicht zu entbehren sind. Deshalb wird der
obersten Geschoßdecke , die aus jeden Fall massiv auszus 'üh -
ren ist , der Schutz gegen Brandbomben zugewiesen . Sie
muß das UebergreiFn des Brandes auf die unteren Ge¬
schosse verhindern . Zum Schutz gegen das Löschwasser muß
die Decke aus sehr dicht gefügten wasserundurchlässigen
Baustoffen bestehen oder eine Sperrschicht erhalten , die un¬
bedingt das Durchdringen des Löschwassers verhindert . Im
übrigen hat man sich bemüht , die Hölzer des Dachgeschosses
schwer entflammbar zu machen Derartige Mittel stehen
heute in reicher Auswahl -zur Verfügung .

Die besondere Beschaffenheit -der Brandbomben verlangt
natürlich auch besondere Bekämpfungs -Mittel . Wasser zur
Löschung derartiger Brände -zu -verwenden , dürfte sich in -der
Regel als sehr nachteilig erweisen . Viel zweckmäßiger ist
die Anwendung von Sand od e von chemischen Trocken¬
feuerlöschern . Die Mahl dieser Löschmittel hängt von den
Anordnungen der staatlich geordneten Lustschutzverbände
ab , denen sich auch dw L-öschmanuschaf-t-en anzupassen haben .

Eine wichtige Rolle für die -Wahl der Baustoffe spielt
noch die Entgfft -ungsmö -g-lichkeir. Baustoffe , welche die Gifte
leicht in sich ausnehmen und festhalten , sind naturgemäß viel
n -cniger geeignet als Baustoffe , die sich leicht entgiften las¬
sen .. Aus diesem Grunde dürften sich nicht nur im Industrie
bau , sondern auch im Wohnnngsbauwesen mehr und mehr
die Stahl -tvnstriiktionen durchsetzen. Es hat sich gezeigt , daß
Stahldächer durch einfaches Alffpülen mit Wasser entgiftet
werden können und daß seßhafte Kampfstoffe , selbst in sehr
starker Konzentration und bet ungünstigen Verhältnissen ,
das verzinkte Stahlblech nicht angretsen . dadurch wird die
Arbeit der Entgiftungstrupps wesentlich erleichtert . Mit
der weiteren Entwicklung der seßhaften Kampfstoffe wird
-man der Entgiftung der Räume eine noch größere Ansmerk
samkcit als bisher zuwenden müssen. R . G .

Vlvklungsmslvl ' isl
pen , daß die durch das Eigengewicht verursachte , bei liege »
den Pumpen unvermeidliche , ungleichmäßige Abnntznng vo »
Kolben und Znlinder vermieden wird .

Fast nur in senkrechter Anordnung trifft man heute die
als veraltet anzuschendcn Rohr - Pumpen mit Bentilkolben
an . Gebräuchlich ist die ' entrechte Anordnung auch allge
mein für Pil -mpen mit Handbetrieb .

bl Liegende P n in p e n haben den Vorteil , daß sie
konstruktiv einfacher und daher auch billiger sind . Für orts
feste Anlagen mit -maschinellem Antrieb finden sie fast ans
sch ließl ich Be riv endung .

Zn 2a > Als einfach wirtend bezeichnet man eine
Pumpe , bei der nur bei einer der beiden Kolbenbewegnngen
lBvrwärts oder Rückwärts beziv. Auswärts oder Ab
ivürtsgangl Fördergut <z . B . Wasser oder Liists in die
Trnckleitnng geschasst wird .

b > Tvppclwirkend nennt man Pumpen , die bei jeder
Kolbenbewegnng fördern . Es ist selbstverständlich , daß diele
Ausführung teurer , aber bei gleichem Platzbedars leistuugs
fähiger ist . Sie fördert zudem gleichmäßiger und kann
schwächer ausgesührt werden , da die mechanischen Beau
spruchungcn ausgeglichener sind . Außerdem werden bei
doppeltwirkenden Pumpen die Antriebs -Maschinen nicht so
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schwankend belastet, d . h . sie brauchen -Schivungräöcr gerin¬
geren Umfanges .

Häufig trifft man doppeltwirkende Pumpen als
„T up t e r - P u -mp e n" ausgeführt an . Das sind Pumpe »
mit zwei in der Richtung der Kolbenbewegung hintereinan¬
der liegenden Zylindern , deren im Ta -mpf-zy -linder Hin- und
hergehender Kolben durch die Kolbenstange direkt mit dem
im Pnmpenzylinder bin und hcrgehendcn Pnmpenkolbcn
verbunden ist. Tiefe Bauart macht das -Schwungrad ent¬
behrlich und beansprucht geringsten Raum .

es Abgesehen von den erwähnten Ausführungen gibt es
noch wettere , konstruktiv kompliziertere , z . B . Di -fferen -
tialpumpen , die nur bei einer der beiden Kolbenbew-c -
gungcn anfaugen , dabei aber bei jeder Kotbenbewegung
öl« Prozent dieser angefaugten Fördevmenge in die Druck¬
leitung pumpen . Derartige und ähnliche S -onderbauarten
werden vor allem bei hohen Drücken angewenöet.

Der Kolben iPlunger » bewegt sich vom Punkte /V -zum
Punkte U . Die -Strecke zwischen .st und B stellt den Kolben¬
weg 8 dar und wird mit Hub bezeichnet . Bei einer Vor¬
wärts - bezw . Rückwärtö-Bewe-gnng des Kolbens wird nun
im Aroeit-s-raum der Pumpen ein ' Raum ltV ) von der
<y-r>öße « X Kolbenquerschuittftüche sreigegeben oder ver¬
drängt . Dieser Raum stellt das Förüervolumen der Pumpe
bei einer Umdrehung dar , multipliziert man es -mit der
Umdrehungszahl der Antriebsma 'chine pro Minute , so er¬
hält man die Förderleistung pro Minute .

Ter Arbeitsraum der Pumpe steht durch die vom -Säug¬
ventil zu verschließende Saugleitung mit der Flüssigkeit in
Verbindung , die gefördert werden soll, die Druckleitung
leitet das Fördergut durch das Druckventil hindurch an sei¬
nen Bestimmungsort . Bewegt sich der Kolben von II nach
st , so hält der Druck einer Feder des daraus lastenden Was¬
sers oder der Atmosphäre das Druckventil geschlossen. Im
Arbeitsraum entsteht ein Unterdrück jVakuum ) . Der Druck
der Atmosphäre, der aus dem Spiegel der zu fördernden
Flüssigkeit lastet , drückt diese nun durch den Saugkorb , der
Unreinigkeiten von der Pumpe fernhalten soll, in die Saug¬
leitung . Ter Saugkorb wird oft mit einem Bodenventil
sGnmmiklapp-Ventil ) versehen , das - durch den Wasserdruck
erst geöffnet werden muß . Durch dieses Boöenventil wird
daiür gesorgt, daß bei Stillstand der Pumpe die Flüssig-
leitssäulc in der Saugleitung stehen bleibt , wodurch die
Pumpe auch nach längerer Betrieb -spause bei Inbetrieb¬
nahme wieder fördert . Das angesaugte, oder besser, durch
die Atmoivhäre in die -Saugleitung gedrückte Fördergut
steigt nun in der Laualcitung auf, öffnet das Säugventil
und dringt in den Arbeitsraum der Pumpe ein . Wenn man
sich diesen Vorgang überlegt , so -wird auch sofort klar , daß
der senkrechte Abstand zwischen Arbeitsraum der Pumpe
und Flttssigkeitss-piegel begrenzt ist. Genau genommen saugt
ja die Pumpe nicht, -sondern die Atmosphäre drückt. Der
Truck von einer Atmosphäre, der auf dem -Spiegel der zu
fördernden Flüssigkeit lastet , ist bekanntlich — 10m Wasser¬
säule. Ta im Arbeitsraum der Pumpe durch Unoichtig -
leits -Verluste vollkommenes Vakuum nicht zu erreichen ist
und andererseits die Ventile , der Saugkopf und sonstige
Rvhrleitnngswiderst -ände Verluste an Saughöhe bedingen,
ist cs verständlich, daß die Pumpe in höchstens 6 m senkrech¬
tem Abstand vom Flüssigkeitsspiegel aufgestellt werden dan .
Tie Länge der Saugleitung ist nicht unbedingt begrenzt, ste
soll jedoch wegen der Leitung-sverlnste möglichst kurz und
ohne Bogen auSgeWhrt werden.

Ist nun der Kolben im Punkte st angetanst , so schließt
das Säugventil durch Fcöerörnck oder Eigengewicht , da nun
cm Unterdrück im Pumpenranm nicht mehr erzeugt wird .
Bewegt sich -aber der Kolben von st nach U , so öffnet sich
jetzt unter dem entstehenden Heber- ruck das Druckventil, die
Druckleitung stimmt das vom Kolben verdrängte Förder¬
gut auf und die Flüssigkeit in der Druckleitung steigt oder
fließt am Ende aus .

Um die Drncksch'wauknngeu in -der Pumpe , die sehr er¬
heblich sind-, auszugleich-en , ordnet -man meist nur in der
Druckleitung , seltener in der Saugleitung , unmittelbar vor
bezw -. nach der Pumpe sog. Windkessel an . Das sind stehende
Zylinder , die z . T . mit durch den Wasserdruck komprimier
ter Lust z . T . mit Wasser gefüllt sind. Das - Luftkissen
gleicht die Druckschwau -kungen insofern ans , als z. B . bei
Beginn der Druckperiode nicht die ganze in der Rohrleitung
stehende Fl -iissigkeitssä -nle in Bewegung versetzt werden
muß, sondern vorerst ein Teil der Flüssigkeit nur in den
Windkessel gepumpt wird , dessen Spiegel dann um die Höhe
kV steigt.

Zu 8 a ) Tauchkolben , auch Plunger - oder Rohr¬
kolben genannt , werden als - „offene Tauchkolben " nur für
einfach wirkende Pumpen als eigentliche „Plunger " -für ein¬
fach - und doppeltwirkende Pumpen verwendet.

Ein Plunger ist ein Kolben, der selbst keine Dichtung
trägt , sondern der sich in einer feststehenden , leicht zugängli¬
chen Stopfbüchse bewegt, er hat als Hohlkörper den Vor¬
teil , daß sich l-ein Gewicht bei doppeltwirkenden Pumpen im
Wasser wesentlich entlastet. Er kommt jedoch nur in Frage ,
wenn das Fördergut flüssig und daher schwer ko -mpressibel
ist, so daß es auf Größe und Form des Zylinöerraumes
nicht ankömint. Als Packungsmaterial für die Zylinder
Stopfbüchsen der Plunger , den Packungsraum der offenen
Tauchkolben und die Kolbenstopfb-üchsen doppelt wirkender
Maschinen kommen nach Maßgabe des Fördergutes sog .
Kaltwasser- . Säure - , Benzin - , Benzol - , Del- und Schlamm-
pumpen -Packungen in Frage . Bei Preßpumpen trifft man
als Dichtungs-Material für die Zylinderstop-fbUchsen häufig
auch Gummi , Leder - oder -Guttapercha - Manschetten an . Da
die Schenkel dieser Stulpen durch den im Zylinderraum
herrschenden Ueberdruck oder Unterdrück an den Plunger
angepreßt werden, nennt man diese Dichtungen „ sclbstdich-
tend ".

b > Für Lust, Gase und Dämpfe sowie für Flüssigkeiten,
wenn es sich nicht um hohe Drücke oder um stark vernnrei
nigte Abwässer handelt und wenn kleiner Raumbedarf ge¬
fordert wird , wählt man , vor allem bei doppeltwirkenden
Maschinen, Scheibenkolben . Bei diesen sind die Dichtungen
im Kolben eingebaut , also schwer zugänglich , daher vermei¬
det man sie gern für Flüssigkeitspumpen mit hohen Drücken
wegen der Gefahr der Undichtigkeit. Weil jedoch der Schei -
benkolbcn sich nur in der Zylinder -Stopfbüchse bewegt und

Kameraden, sammelt das Berdandsorgan r
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
des vollständigen Jahrganges ist.
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auch öurch sein geringes Gewicht Sie Abnutzung der Lauf¬fläche kleiner ist, bevorzugt man ihn , wenn bas Fördergutstark verunreinigt lz. B . sandig bei Kanaliiationespumpcnl
ist . Als Dichtungsmaterialien für die Scheibenkolben kom¬men neben selbstdichtenöeu Gummi - , Guttapercha-- undLedermanschetten auch federnde, ausgeschnittene Ringe , die
öurch die eigene Spannkraft dichten , aus hartvulka¬nisierter Canvas -Packung oder Hartgummi ( z. V .Lokomotivkessel -Speisepumpen) für diese Kolben in Frage . ,Für die Kolbenstangen-Stopfbüchfen der Scheibenkolben -
pumpen verwendet man die gleichen unter 3a erwähntenPackungen wie für Tauchkolben.

c ) Bei Pumpen älterer Bauart (besonders Kondensa¬tor -Luftpumpen) und bei Pumpen für Handbetrieb trifft

man Häufig Bentil kolben an , für deren sicheres Ar¬beiten bei flüssigem Fördergut geringe Kolben-Geschwindig¬keiten Voraussetzung sind . Hier ist der Kvlbenboden durch¬brochen und dient als Träger eines oder mehrerer Säug¬ventile . Der Kolben wird für diese Zwecke als Tauch- oderScheibenkolben ansgeführt . Die Ventile find seltenerFederventile , meist Gummi - Klappen-Ventile . Ist nur eine
Gummiklappe vorgesehen, so befestigt man sie mit Bolzen .Um eine zu starke Beanspruchung der Guurmiklappen zuvermeiden , werden über den Klappen auf der Kolbenstangebezw . den Bolzen konische Teller als Anschlag angebracht,die die Oeffnung der Gummiklappen begrenzen. Im ge¬schlossenen Zustand (beim Drücken der Pumpe ) liegt die
Gummiklappe auf den Rippen des Kolbenbodens auf.

vss 6l »ok §vuvn IN kulvnkung
Zu dem schweren Brand UNglück, welches die Holzstoff -

Fabrik und das Elektrizitätswerk Henfelmann in Guten¬burg heimsuchte uns worüber wir bereits in unserer vori¬
gen Ausgabe eingehend berichteten, geht uns seitens der
Kreisscnerwehrführung Waldshut noch folgender ergänzen¬der Bericht zu :

Am 26. Januar 18S8 kurz vor 5 Uhr früh brach in der
Holzstoff -Fabrik und Elektrizitätswerk Henfelmann in Gu¬te n b u r g ein Brand aus , der fick in kürzester Frist über
die grobe Lagerhalle und den Trockenraum erstreckte. Da
die Telesonleitung schon tags zuvor unbrauchbar gewordenwar , konnte die Alarmierung der Autvfpritze der Freiw .

.W -

Feuerwehr Waldshut erst 5.26 Uhr erfolge« . Bei Ankunftder Spritze auf dem Branöplatz stand das Lager- und Trok-
kengebäude in Hellen Klammen . Die in vorbildlicher Weifemit 4 ( ' -Leitungen aus 2 Hydranten arbeitende Betriebs -
bclcgschn' t war durch die Hitze und das rasch voröringende

Feuer immer mehr gegen das Maschinenhaus zurückge -
drüngt worden, so daß mit dem Uebergreifen des Brandesau ! das an das Trockcngebäude angebaute Maschinenhausund die dahinter liegenden weiteren Gebäude gerechnetwerden mußte. Eine weitere große Gefahr bildeten die nur
durch die Werkstraße vom Brandhaus getrennt lagernden
Hvlzmassen , die im Falle ihrer Inbrandsetzung eine Be¬
kämpfung des Feuers von der Schlüchtseite aus unmöglich
gemacht hätten . Der Einsatz der Autvfpritze , die am
Schlüchtuscr lSanghöhe 7 m ) Ausstellung fand und 3 U - und
3 ( .

' - Leitungen mit Wasser versorgte, gab den Ausschlag .

» >U-

Sämtliche Leitungen warfen nun ihre Wassermassen in den
Brandherd , so daß ein Uebergreifen auf die anderen Ge¬bäude und das Holzlager verhindert wurde .

Inzwischen waren auch die Motorspritze von Tiengen
sonne die Löschmannschaften von Gurtweil (mit Drnck-
fpritzel , Ai -chen und Weilheim auf dem Brandplatz er¬
schienen. Tie Motorspritze wurde am linken Schlüchtufer
eingesetzt und bediente 3 ( ' -Leitungen , die um das Holzlager
herum ebenfalls auf den Trockenrau» ! eingesetzt wurden . Die
Druckspritze von Gurtweil wurde beim Hydranten vor dem
Wohnhaus ausgestellt und gab einer ( '-Leitung Wasser.

Die Lvichmaßnahmen, die unter der Leitung von KreiS-
feuerwchrs 'fhrer S ch m i d-Waldshut standen und sich inroller Ruhe und Ordnung entwickelten , ergaben nach fastkstündiger Tätigtest aus allen verfügbaren Rohren das
Erlöschen des Brandes und damit die Verhütung einesR i e s e n sch a d e n s . Wenn auch sehr wertvolle Maschinen(Trockner , Plattenpresse , Plattensäge , Kreissäge) und eine
Menge sestiger Holzplatten vernichtet wurden , so gelang es
dich , die wertvollsten Teile des Betriebs zu erhalten und
die vollständige Vernichtung eines lebenswichtigen Betrie¬bes zu verhindern .

Immerhin beträgt der Gebäudeschaöen rund MMO RM ,während der Fahrnisschade» wohl den Betrag von 166066NM erreicht.

Photos : Baucr -Waldshut ( 1 ) , Bach -WalöShut (3)

Ki*oKGvuvi— rßunvk 8pi *iiHlL >vi'snIagvn
Wir »erstehen unter eine Sprtnkleranlage eine selbst¬tätige Feuerlöchanlage zur Verhütung von Großfeuer . Sietritt soiort nach Entstehen eines Feuers in Tätigkeit undlöscht dicies mit einem verhäliniömäßig geringen Aufwandan Wasser in kürzester Zeit ohne menschliche Hilfe.
Dort , wo leicht brennbare Materialien lagern oder be¬arbeitet werden, dor !, wo ein Brand Hunderte von Men¬

schen gefährdet, werden besondere Bedingungen an den
Feuerschutz gestellt . Hier soll die Feuerlöscheinrichtung stetslö 'chbcrcrl sein und zu jeder Stunde , ob Tag oder Nacht,unmittelbar nach dem Auflodem der Flamme mit dem
Löichprozcß einfetzen . Schon seit vielen Jahren bedienen
sich Spinnereien , Mühlen , Holzbearbeitungswerkstätten usw .

Nachdruck verboten
dieses selbsttätigen Grvß ' euestchutzes . Neuerdings sind es
Theater , Warenhäuser , Markthalle » , Garagen usw . , die für
diesen Schutz in Frage kommen

Di .' Sprinkleranlngen werden Häufig von Feuerversiche-
rungsgesellichaften, besonders bei Betrieben der Textilin¬
dustrie , gefordert , u .n das Geiahrenrisiko herabzumindern .Die Feu >rversicherungsgesellfchaftcn gewähren beim Vor¬
handensein anerkannter Sprinklcranlagen bis 60 v . H. Prä -
miennachlaß, was kennzeichnend für den hohen Wert der
Anlagen sein dürft ?

De ^ Ausbau einer Sprinklerartlage ist ebenso einfach
wie zweckmäßig . An den Decken der zu schützenden Räume
werden Sprinklerrohrnetze gespannt, Sie an eine gemein-
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samc Wasserzusllhrungsleitunz , da » Steigrohr , angeschlvs-
sen sind . In diese Leitung sind an frostsicherer Stelle soge¬
nannte Alarmventile eingebaut Unterhalb dieser Ventile
verzweigt sich die Hauptleitung . Sie fuhrt zu den beiden
Wasserquellen, der stets löschbereiten und der unerschöpfli¬
chen . Die in steter Löschbereitschaft sich befindende Wasser -
guelle besteht in ein - in Hochbehälter von 33 ebm Nutzinhalt
oder einem Luftdruckwasserkessel von mindestens lS cbm
Wasser,asiung. Als unerschöpfliche Wasserquelle finden
Dampf bezw . Kreiselpumpen von Willi Minutenlitern Ver¬
wendung.

Bei umfangreichen Gebäuden unterteilt man die
Sprinkleranlagen in mehrere Rohrnetze, sogenannte Grup¬
pen . unter Beibehaltung derselben Wasserquellen.

Das Wasser füllt das Rohrnetz ganz oder wegen Frost¬
gefahr nur bis zu den Alarmventilen . In letzterem Falle
wird das Rohrnetz oberhalb der Alarmventile mittels eines
Kompressors unter Preßluft niedrigen Druckes gesetzt. Nach
diesen Unterschieden in der Auffüllung des Rohrnetzes be¬
zeichnet man die Anlagen als Trocken - oder Naßanlagen .

Der wichtigste Bestandteil ist der Sprinkler lenglisch ,Be ' prenger ) . Den Verschluß bildet eine Membrane mit auf¬
gesetztem Glasventil . Die auf dem Glasventil aufgebaute
dreiteilige Stütze wird durch Schmelzlot zusammengehalteu.
Schmilzt dieses Lot , so bricht diese Stütze in sich zusammen
und wird samt dem darunter angevrdneten Glasteller weg¬
geschleudert . Der Wasserstrahl prallt gegen den Sprühtellcr
und stvönn in Regenform auf den Brandherd .

Gleichzeitig mit dem eiusetzenden Löschprozeß erschallt
ein mechanisches Läutewerk, das den Ausbruch des Feuers
anzeigt . So ist es ein leichtes , die Wasserzuführung recht¬
zeitig abzusperren und Wasserschäden zu vermeiden.

Für Fälle ohne Frostsicherheit ist ein System ausgebil¬
det , bei dem die ungeschützten Rohrleitungen mit

gefüllt sind , die bei der auch hier selbsttätigen Oefs-
nung der Vrauseventile zunächst entweichen muß . Die
Leitung von der Wasscrquelle bis zum Alarmventil muß
frostsicher verlegt -ein . Sollen einzelne Räume eines im
übrigen durch Löschbrausen zu schützenden Bauwerks keine
Wasserleitungen erhalten , so müssen diese vollständig von
den übrigen Räumen getrennt sein .

Hinsichtlich des erwähnten Weichlots, das zum Ventil¬
tellerverschluß verwendet wird , sei bemerkt, daß cs aus
Wismut , Blei , Zinn und Kadmium besteht . Es schmilzt je
nach Wahl der Legierung bei öö—200 Grad .

Es gibt in Deutschland Betriebe , die mit 23 bis 30 Brau¬
sen , aber auch solche die mit MM, und Speicheranlagen , die
mit 22 000 Brausen ausgestattet sind.

Wie bereits erwähnt , ist jede Sprinkleranlage mit einer
hydraulischen Feuermeldeanlage verbunden , die den Aus¬
bruch des Feuers sofort anzeigt . Außer dieser mechanisch
wirkenden Alarmvorrichtung wird bei umfangreichen und
ausgedehnten Anlagen auch der elektrische Membran - Kvn -
takt - Alarm verwendet. Die Leitungsdrühte dieser Mem¬
brankontakte münden auf eine Uebersichtstasel, die sofort
erkennen läßt , welcher Teil der Brausen in Tätigkeit ist
und um welches Rohrnetzgebiet es sich handelt .

In Fabrikhochbauten schützt man sich auch durch automa¬
tisch wirkende oder mechanisch auslösbare Drencher- sRegen-s
Anlagen , bestehend aus Wasserrohrnetzen, die mit Brausen
( ähnlich der Sprinklers oder einfachen Löchern versehen sind ,
aus denen Wasser anstritt oder cm Regemchleier vor den
Fenstern erzeugt wird , wenn Feuer ausbricht. Diese Maß¬
nahme soll das Uebergreifen eines Feuers auf in unmittel¬
barer Nähe stehende Gebäude oder bei Kellerbränden auf
darüber liegende Fenster der einzelnen Stockwerke verhin¬
dern . Ing . W . H . D.Luit

Ksnn MSN st!fsssvnnoki *knüvkv svknvll suFßmrßvn ?
Ein ' ehr unangenehmes Vorkommen, der Wasserrohr¬

bruch . ist zumeist darauf zurückzuführen, daß im Material
«chadhafte Stellen und Fehler vorhanden sind , die allmählich
ur Zeritörung der betreffenden Stelle im Rohr führen.

Auch in den Wintermouaten können durch eingefrorene Lei¬
tungen Nvhrbrüche entstehen , wodurch nicht allein große
Wasserverluste austreten , auch die notwendige Versorgung
wird dadurch unterbunden . Früher mußten auf ' umständliche
Art kostspielige Erdarbeiten in die Wege geleitet werden,
» m der schadhaften Stelle im Material habhaft zu werden.

In uwerer Abbildung sehen wir nun eine Einrichtung,das S - i nd H -Wasserrohrbrnch- A b h o r ch g c r ä t, mit dem
das vom ausströmenden Wasser herrührende Geräusch schnell
und sicher festgestellt werden kann , ohne daß schwierige und
langandauernöe Erdarbeiten kür das Finden der schadhaften
Rohrstclle notwendig sind . Wie unser Bild erkennen läßt ,
besieht Ser Apparat aus zwei Lauschgeräten, die man wahl¬
weise an » inen Dvppelkopfhvrer bekannter Ausführung an
schalten kann . Die Lauschgeräte werden dabei immer in ei¬
nem Rbüiind von etwa 20 Nieter aus den Boden gelegt, bis
im Kopfhörer Geräusche wahrzunchmcn sind. Die Richtung
des schadhaften Wasserrohres wird durch Vergleich der von
den beiden Lauschgeräten aus den Kopfhörer übertragenen
Lautstärke , aus der das Geräusch des ausströmenden Wassers
herrührt , sestgestellt. Dann werden die beiden Lauschgeräte
solange versetzt , bis Sie Geräusche iu den Geräten die
gleiche Lautstärke erreicht haben . Zwischen diesen beiden
Lauschgeräten, und zwar in der Mitte , liegt dann die Rohr¬
bruchstelle .

Die Mikrofonspeisung erfolgt durch eine normale Ta -
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scheulampenbatteric. wodurch eine ausreichende Betriebs -
bereitschast des Abhorchgeräts gewährleistet wird.

Fritz H . W . Lvc w c.

lülil VMVI* kulv MSN I-sssigvn vonsn
kin « Lssvilivlil « von Hu »>oI1 Moooloilnon

Durch die einzige Straße des Dorfes ging ein
sonderbarer Mann . Er hielt sich steif aufrecht, hatte seinen
Blick starr geradeaus gerichtet und hielt in den Händen
einen Baumzweig quer vor sich hin , in dessen Mitte ein
senkrechtes dünneres Zweiglein steil in die Höhe ragte . ES
sah aus , als ginge der Mann in der Hypnose .

Natürlich folgten ihm die Kinder des Dorfes mit weit
aufgerissenen Augen, in denen sich Staunen und Wundern
spiegelte. Jedoch nur solange , bis sich ein kleiner Knirps
frisch zu der Schar gesellte und rundweg behauptete, der
Mann wäre „narrisch".

Da war es mit dem ehrfürchtigen Staunen der Kinder
vorbei . Ein Narr , also etwas Ulkiges , ein Mensch , über
den man unbedingt lachen muß . wie über das Katzentranzelc
im Dorf , das zu jeder Essenszeit bei einem anderen Bauern
erscheint uird um Milch für seine Katzen bettelt , die ihm
aus dem umgebundenen Schurz seiner Großmutter hervor¬
lugen . An diesem Franzele hatten die Kinder des Dorfes
immer die größte Freude . Und weil dies die Bauern und
vor allem die Bäuerinnen wußten , bekam das Franzele

immer auch etwas zu essen . Es blieb dann meist noch ein
Viertelstünöchen, machte mit den Kindern allerhand Späß -
lcin und spielte endlich aus seiner Mundharmonika einige
lustige Stücklcin. Dann trottete das Franzele wieder heim
zu seiner Großmutter und konnte in der Regel auch ihr
noch etwas Eßbares mitbringen .

Nun , den Bauern siel so ein Esser , der sich ungefähr
jede Woche einmal einstellte , nicht schwer, obwohl sic es
lieber gesehen hätten , daß er dafür eine nützliche Gegen¬
leistung vollbracht hätte . Doch das war nun einmal so , da
ließ sich nichts mehr ändern .

Und nun freuten sich die Kinder schon , daß ihnen ein
zweites Exemplar des Franzele beschert worden sei . Kinder
können doch immer eine Abwechslung gebrauchen . Dieser
Freude über das zweite Franzele entsprach auch das Ge¬
schrei , das sie nun anhoben, als der kleine Müller Hänsele,
der jüngste Sohn des Bürgermeisters , ganz bestimmt ver¬
sicherte , der Mann wäre ein Narr , wie eben das Katzen -
franzele.
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vknislisn 6 >um
freiwilligefeuerwebr Oietlingen
8eru1 : kilseurmsisLer
^ lter : 56 ^akre
lodestsx : 11. dlovemder 1937
Dauer der IVekrmanasrelt : 27 3akrs

LIsx HVeillingvn
VVerkleuerwebr Ourlacli
Ovrstsmvisten
8eruk : ^ nreiüer
^ Iter : 57 3akre
lodestax : 22 . Deremder 1937
Dauer der IVekrmanasreil : 13 dakre

3 sleoli LunKksnd *
freiwillige feuerwebr futingen
ksruk : NstsUsckleiker
^ Iter : 78 3akre'podestLx : 21 . 3tnusr 1938
Dauer der IVekrmannsrelt : 58 3akre

Leinnivli 8 *sd « i
freiwillige feuerwebr lleiüelberg
0dv ^ kvuv ^ « »« t>ninsni >
8eruk : Maurermeister '
Mer : 70 Satire
lo ^estas : 10. 3ul ! 1937
Dauer der >Vekrmsnns 2eit : 35 ^skre

Kottki » Vsldv
freiwillige feuerwebr Kappelrockeck
Lknsninitglis «!
Lerut : Zindkadenkadkikmeiater
^ Iter : 63 Satire
l 'odestsx : 28 . Oktober 1937
Dauer der IVekrmsnnsrelt : 38 3adre

Xn *on XIuinpp
fieiwiliige feuerwebr Ksppelroäeck
kknvnmi1gli « «>
Ksruk: l 'sglükner und Landwirt
Mer 78 dakre
lodeslaZ : 6 November 1937
Dauer der V7etirm »nn »rei1 . 52 öakre

0 * *a Xiunipp
freiwillige feuerwebr Kappelrockeck
Lk^vnmilglis «!
Kerul : l ândvirt und Tiexler
Mer : 73 '/s dakre
l 'o ^estsx : 22 . blovemder 1937
Dauer der V/ebrmaunsrelt '. 50 3skre

Vslrsi ' Lauen
freiwillige feuerwebr Lappeirockeck
Liinsninilgli « «!
Leruk : 8Lckermeister
^ lter : 69 dakre
l '

odestLA : 30 . November 1937
Dauer der IVekrmsmisreit : 45 3skre

^ IbenK Klein
freiwillige feuerwelrr iiirckarät
vsuer ller WeirrmsansreNi 8 ^svre

Xaven LevK
freiw . feuerwebr l.gutendgck/kencbtal
öeruk : laglökner
Mer : 81 dakre'kodeslss : 22 . Oktober 1937
Dauer der ^ ekrmaaaarelt : 43 '/2 ^akre

XugusE k^nekle
freiwillige feuerwelrr börrsck
8 ruk : V̂sZnermeister
Mer : 58 Satire'sodsstax : 1 . September 1937
Dauer der IVebrmannsrett : 39 3alire

fniednivk Väg *
freiwillige feuerwelrr Lückirrgen
6eruk : 8ürstenmsckermeis1er
Mer : 69 Lskre
lodestaz : 35. 3sflusr 1938
Dauer der A7ekrmann §re !t : 44 3akre

Lupen * Kianie
freiw . feuerwelrr Oderlingen/Kclsee
Kerul : IVIüUermeirter
Mer : 77 ^skre
Ibdestax : 14. 3anusr 1938
Dauer der V7ebrmanusreit : 48 3akre

Lknkan * Nlinklvn
freiwillige feuerwelrr Vökrenbacb
fbrenmitglleck u . Krsnckmei8ter
lodestsx : 8. Derember 1937
Mer : 65 3skre
Dauer der IVebrmsnnsreit 42 3sbre

kinil Xvttvnen
freiwillige feuerwelrr Vöbrenbscb
l 'odestax 20 . Deremder 1937
^ Iter : 61 Satire
Dauer der IVebrmsnnsrsit : 13 Satire

^ nivdnivk ^ » vkle
freiwillige feuerwelrr Vöbreribscb

lodestsß : 3. Januar 1938
^ lter : 73 Satire
Dauer der tVebrmannLeit : 45 3abre

fni *L rnitasok
freiwillige feuerwelrr Vobrenbacb
l ^odestaZ : 13. Januar 1938
Mer : 34 labre
Dauer der IVekrmannsreit : 8 3abre

vtta Tokäßen
freiwillige feuerwelrr Vökrenbscb
l 'odestsZ : 13. 3anusr 1938
Mer : 28 öakre
Dauer der IVebrmmns ^eit r 8 3 bre

Vüilkeln , Tvkien
freiwillige feuerwelrr iVsIIäürn
8eruk : lünckermeister
^ lter : 64 3abre
l 'odestax : 27 . V̂lai 1937
Dauer der IVstirmannsreit 42 3abre

Leinnivk Leplienivi »
freiwillige feuerwelrr VVsllclurn
6eruk Holrarbeiter
Mer : 67 3abre
lodestsxr 30 . Illai 1937
Dauer der IVekrmannsreit : 39 3abre

Xanl ILainon
freiivilliZe feuerivekr ^Valläürn
6eruk : Arbeiter
^ Iter : 29 dskre
lodestsx : 15. November 1937
Dauer der IVekrmannarelt : N/s labr «

Livkanri Leßnen
?reiviUiZe ?euervelir ^VallcZürn
8eruk : Strsüenvart
Mer 59 öabre
lodestsx : 11. Derember 1937
Dauer der IVebrmsnnsreit 3t 3skre

Tie minder runsprangen den sonderbareir Fremden und
ivhlten immer lauter . Darob wurden auch die Bauern ,ibre lLhehalten und das Gesinde in den Hulen aulmerksam,eilten unter die Haus - und Stalltüren und lachten , weil
eben auch die Binder lachten . Was hätten sie auch schonanderes tun sollen. Zudem war auch ihnen eine kleine
-lbwechsliinki willkommen .

Als der fröhliche Zug mit dem sonderbaren Mann in
die Nähe des Bnraermeisterhofes kam , trat auch der wohl¬
bestallte vsalob Müller , eben der Bürgermeister , unter seine
Hostüre , um zu sehen , was es in seinem Torfe merkwürdi¬
ges gäbe . Er muhte auch schmnzeln , weil er momentan
nichts arges dachte . Selbstzufrieden strich er seinen mächti¬
gen Schnurrbart .

Ta lief sein kleiner Hänsele aus der Schar der Kinder
ans ihn zu und riet schon non weitem : „Baker, Vater , ein
neuer Narr ist da, wir haben jetzt zwei Katzenfranzele.

"
Jetzt war es plötzlich mit dem Schmunzeln des Bürger¬

meisters vorbei. Vr sah als Sorgenträger der Gemeinde
die drohende neue Belastung , die unmöglich noch zu allem
getragen werden konnte .

Wieder strich er sich den Schnurrbart , doch diesmal , weil
der sich ob des Schreckens gesträubt hatte .

Mit raschen Schritten wollte Ser Fakob Müller ans den
Narren zueilen , um ihn aus dem Dorfe zu jagen, da besann
er sich doch noch eines Besseren . Wozu war er ein erfahrener
Mann , der mehr wissen mußte als seine Bauern ? Das war
doch ja richtig , das war doch ein Wünschelrutengänger .
Und i-m Stillen dankte der Bürgermeister seiner Bildung ,
daß sie ihn vor einer Blamage i » seinem Tors bewahrt
hatte.

Aber was mochte der Wünschelrutengänger in seinem
Torte suchen? Sollte , — Herrgott sollte so eine neumodi¬
sche Gesellschaft nach Bodenschätzen fahnden? Nach Gold ,
Silber , Kupfer , Eise » , Kohlen oder gar nach Oel ?

Zum Tonnerwetter , dachte der Bürgermeister im näcki
slen Augenblick weiter , wo was gesucht wird , muß etwas
vermutet werden . Und solche Gesellschaften machen nichts
blindlings . - Hergott , bei wem sollte das sein , bei wem
sollte etwas gefunden werden? Doch hoffentlich nicht bei
einem andern , am Ende gar beim Huber Sebastian , beim
lieben Nachbarn? —
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Ein leichte- Fieber » erfaßte den Bürgermeister . Mit
hastigen Schritten eilte er nun doch der sonderbaren Gruppe
nach, jedoch nicht , um den Mann aus dem Dorfe zu vertrei¬
ben , sondern um als erster bei ihm zu fein . Da bog der
sonderbare Fremde wirklich neben seinem Anwesen in den
Anger des Huber Sebastian ein .

Für einen Augenblick stockte dem Müller Jakob der
Herzschlag . Nun sprang er mehr als er ging , doch erst in
der Mitte des Angers erreichte er den Fremden , der eben¬
falls stehen geblieben war und sich einigemale um sich selbst
drehte.

„He da , Sie "
, schrie der Bürgermeister den Fremden

an , „was machen Sie da auf diesem Anger ?" Dabei schlug
die Wünschelrute in den Händen des Fremden ständig auf
und nieder .

„Die Wünschelrute schlägt hier aus "
, sagte der sonder¬

bare Mann leise , noch ganz wie im Traumznstand , „hier
muß etwas in der Erde sein . Irgend etwas . Vielleicht
Eisen. Oder nein , eher wird es Kupfer sein, was hier im
Boden ist.

"

„Was sagen Sie , Herr "
, stotterte der Bürgermeister ,

„in diesem Boden ist Kupfer . Kupfer , Herr , Knpser , — ja¬
ja - sagen Sie Herr , irren Sie sich nicht ?"

„Irren ? "
, meinte nun der Fremde , völlig wach, fast be¬

leidigt , „irren ist gänzlich ausgeschlossen . Sie sehen doch
selbst , daß hier die Wünschelrute ständig ausschlägt. Und
nach meinem Empfinden handelt es sich um Kupfer. Es
kann aber auch etwas anderes , sehr wichtiges in diesem
Boden sein . Man müßte nur einmal nachgraben. Uebri -
gens gar nicht tief. — Doch ich sag ' hier Dinge , die nur für
den Eigentümer des Bodens sind . Gehört dieser Anger
Ihnen ?"

„Mir , nein — das heißt . . .
" . Vorsichtig lugte sich der

Bürgermeister um. Glücklicherweise waren nur kleine Kin¬
der um den seltsamen Mann und ihn versammelt. Da nahm
er den Mann beim Arm : „Kommen Sie zu mir in mein
Haus,' ich bin der Bürgermeister des Dorfes . Ich mochte mit
Ihnen unter vier Augen über die Angelegenheit, die mich
doch im Interesse der Gemeinde was angeht, sprechen.

"
Ein wahrer Fieberschauer durchrieselte seinen Körper

und eine furchtbare Angst überfiel ihn , daß doch jetzt kein
anderer Bauer oder gar der Nachbar dazu kommen mochte,
denn für ihn stand ein herrlicher Plan fest .

(Fortsetzung folgt.)

8susi *s1oß § in Lssbonibvn
Trotz der vielfachen Warnungen wird in zahlreichen

Betrieben bei Verwendung von Sauerstoff noch immer nicht
die nötige Sorgfalt angewendet, wie ein kürzlich in der
Feuerwehr -Fachpresse berichteter Vorfall aufs neue beweist.
Arbeiter waren auf hohem Eisengerüst damit beschäftigt , die
Metallkonsiruktion zur Grundierung des Rostschutzanstrichs
mit Bleimenninge zu bespritzen . Zum Schutze gegen die sich
bei der Arbeit mit Spritzapparaten entwickelnden Dämpfe
trugen sie Schutzhelme mir Sauerstofsspeisung . Plötzlich
schoß bei einem der Anstreicher eine 2m hohe Flamme aus
dem Helm empor. Nur durch schnelles Zugreifen seiner Ka¬
meraden konnte er vor der doppelten Gefahr des Absturzes
und dem Flammentod bewahrt werden. — Dieser Vorgang
ist auf folgende Ursachen zurückzuführen : Die Arbeiten
wurden , um die übrigen Arbeiter vor Gesundheitsschäden zu
bewahren , nach Feierabend durchgesührt. Ans Ersparnis¬
gründen ließ der Meister aber nicht die Kompressoranlage
taufen , sondern benutzte Sauerstoff , der in eisernen Flaschen
gebräuchlicher Form zur Verfügung stand . Nach etwa zwei¬
stündiger Arbeit entzündete sich der Behang des Schutz¬
helms — dieser brannte vollständig aus . Glücklicherweise
kam der Arbeiter mit einigen Brandwunden an Brust und
Hals davon.' Derartige Vortälle werden in der Regel nicht aufge -
llürt , und zwar namentlich deshalb , weil die unmittelbar
Beteiligten ihren Tod finden oder , wenn sie mit dem Leben
davonkommen, Bestrafung wegen Fahrlässigkeit befürchten
und deshalb nicht viel bekunden. In dem vorliegenden
Falle wurde die Selbstentzündung des Schutzhelms wie
folgt, erklärt : Der Sauerstoff kam mit dem in der Men¬
nige enthaltenen Oel , das durch den Spritzapparat zu Ne¬
bel zerstäubt wird , in Berührung . Da Sauerstoff beim
Vorhandensein von Oel oder Fett , selbst wenn es nur ge¬
ringe Spuren sind , ans einem kleinen Funken eine Rtesen-
flamme machen kann , so stellt die Verwendung des Gases
aus Flaschen eine außerordentliche Gefahr dar . Aber eben
d '.eler erste Funke , die Erzielung der Entzündungstempe -
rainr , ist in der Regel der rätselha ' le Punkt bei derartigen
Unglückssällen, die selten so harmlos wie in dem vorliegen¬
den Falle verlaufen , sondern häufig die schwersten Kata¬
strophen herbeiführen . Auch der Sauerstoff der Luft ist ein
nicht nngefährliches Gas . Weit gefährlicher ist aber die
Speicherung des Gases in Bomben. Schon beim Transport
derselben innerhalb der Fabrik muß die größte Sorgfalt
Anwendung finden , da durch Fallenlassen einer Bombe die
heftigsten Explosionen entstehen .

Der Sauerstoff vermag mit fast allen Elementen Ver¬
bindungen cinziigehen; die Verbindung des Sauerstosts mit
irgendein - »! anderen Stoffe bezeichnet man als Oxyda¬
tion . Verläuft eine Oxydation unter Feuererscheinung,
io nennt man sie Vcrbre n n u n g . Ilm einen Stoff zu
verbrennen , must man ihir entzünden , d . h . man muß ihn
auf eine gewisse Temperatur bringen , die als Entzün¬
dung s t e m p c r a l n r bezeichnet wird . Diese Temperatur
tan » aber bei vielen Stollen außerordentlich leicht erreicht
» erden : wissen wir doch, daß ein Pbvsphorzündhölzchen sich
bereits beim Reiben an einer rauhen Fläche entzündet . Da
nun aber die Verbrennnngstemperatur in der Regel höher
liegt als die Entzündungstemperatur , so genügt die Ver -
örennungvwärme des Phosphors die Entzündungste -mpera-
tnr des Lchwciels zu erreichen , worauf bekanntlich die Her¬
stellung der Schwelet, '.ündhvlzer beruht , die zunächst in
Schwefel und dann erst in die Phosphor -Zündmassc ge¬
taucht werden . Ein Stück Schwefel vermag man nicht durch
Reiben an einer rauhen Fläche zu entzünden , dies wird
aber durch die Verbrennnngswärme des Phosphors er¬
reicht,- und die Verbrennnngswärme des Schwefels genügt

( Nachdruck verboten) ,
dann zur Entzündung des Hölzchens. Auf dieser schrittwei¬
sen , häufig aber mit ungeheurer Geschwindigkeit vor sich
gehenden Entzündung verschiedener Stoffe beruhen die
schrecklichsten Katastrophen.

Bei ballender Temperatur nimmt die Intensität der
Oxydationsvorgänge ab , mit steigender Temperatur wird
die Reaktion beschleunigt . Daher finden Verbrennung s-
ersche in ringen im reinen Sauerstoff viel leb¬
hafter statt als in der Luft ; und manche Stoffe , die an der
Luft überhaupt nicht zur Entzündung gebracht werden kön¬
nen , entzünden sich leicht im reinen Sauerstoff . Prof . Dr .
A . Partheil führt z , B . in seinem Lehrbuch der Chemie fol¬
gendes Beispiel an : „Versieht man eine Uhrfeder von Stahl
an einem Ende mit einem Stückchen Zunder und zündet
man diesen an , so verglimmt er in der Luft; die Uhrfeder
erleidet kaum eine Veränderung . Taucht man aber die Uhr -
Feder mit dem glimmenden Zunder in ein Gesäß mit Sauer¬
stoff, so verbrennt der Zunder weit lebhafter , das Eisen ent¬
zündet sich und beginnt unter Funkensprühen zu verbren¬
nen ." Dieses Beispiel zeigt, daß reiner Sauerstoff bedeutend
feuergefährlicher ist als Luftsauerstoff. Die Explosions¬
gefahr steigt bei Anwesenheit von Wasserstoff . Gemische von
Wasserstoff und Sauerstoff oder Wasserstoff und Luft explo¬
dieren heftig beim Annähern einer Flamme . Derartige ex¬
plosible Gemische bezeichnet man als Knallgas . Insbeson¬
dere gebührt diese Bezeichnung aber einem Gemisch ans ei¬
nem Räumtest Sauerstoff und zwei Ranmteilen Wasserstoff ,
wie es bet der Elektrolyse des Wassers entsteht . Man hat
aber festgestellt , daß schon Sauerstoff mit einem Gehalt von
nur 5°,

'» Wasserstoff explosibel ist, und die meisten Explosio¬
nen von Gasbomben werden gerade auf diesen Umstand
zurückgeftthrt. Verschiedene Autoren , die sich mit diesem
Gegenstände beschäftigt haben , knüpfen ihre Betrachtungen
an eine Explosion an , die sich April 1805 im Vorbereitungs -
zimmer für Physikunterricht im Technikum zu Winterthur
ereignete , deren Knall in der ganzen Stadt gehört wurde .
„Das große Gebäude wurde von einer dunklen Staub¬
wolke erfüllt : u . a . wurde in einem benachbarten Lehrzim
mer die Tür über die Knüpfe der Schüler weggeschleudert.
Der Boden des Vorbereitungszrmmers war nach unten ge¬
drückt , die Holzbalken waren geknickt , die Decke des Raums
war ebenfalls zerstört, so daß ein Teil der darüberliegen -
den Bibliothek herunterstürzte . Diese gewaltigen- Folgen
waren auf Sie Explosion einer einzigen, in drei Stücke zer¬
rissenen Sanerstosfbombe zurückzuführen, welche zudem nur
noch zum Teil gestillt gewesen war ." Die eigentliche Ursache
des Unfalls konnte nicht ermittelt werde» , da der Mechani¬
ker, der die Bombe bedient hatte , neben derselben tot ans-
gesunden wurde . (Zeitschrift für angewandte Chemie 1005 ,
L . 15N ; Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 1905 ,
T . tiW ; „ Explosionen, die man nicht erwartet "

, München
10-Mj .

Tie letztgenannte Quelle berichtet auch über eine Lauer
stosfexplvsion . die sich im Jahre IE in der Akkumulatvren-
sabrik in Hagen ereignete, und zwar bei der Prüfung eines
Sicherheitsventils durch Einpressen von Sauerstoff. Diese
Explosion wird aus die Entzündung von rinreinem Glyzerin
zurückgcstihrt , das zum Schmieren des Kompressors gedient
hatte . Es kann nicht mit Sicherheit behauptet werden, daß
dieses die wahre Ursache ist . ES sind allerdings zahlreiche
Fälle bekannt geworden, in denen Oel , das zur Schmierung
von Gewinden oder Ventilen benutzt wurde, sich beim Airs
strömen des Sauerstoffs entzündete . In -diesen Fällen
wurde stets eine Fciiererscheinung . zuweilen auch eine unter
starkem Geräusch aus dom Reduzierventil heraussahrenbe
Stichflamme beobachtet . Diese, von Dr . Langhans mitge¬
keilten Vorgänge stimmen so anstallend mit dem oben be -
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handelten Schutzhelm überein , daß die Ereignisse wohl alsgeklärt betrachtet werden dürfen . Die Entzündung kann,wie bei den oben behandelten Zündhölzern , schon allemdurch Reibung erfolgen . „Als Ursache solcher Entzündun¬gen "
, sagt Dr . Langlhans, „muß wohl angenommen werden,daß feste Teilchen von Rost oder Eisen ufw ., die mit demGasstrom ans der Flasche herausfliegen , sich durch Reibungentzünden und dadurch das Del oder ivas sonst an brenn¬baren Stoffen vorhanden ist, entflammen . Das Fortgeris -senwerden solcher festen Partikel mit dem Gasstrom ist zu¬weilen genau beobachtet worden . Derartige Fenererschei -nungen verursachen keine Explosion, wenn die Bombe mitreinem Sauerstoff gefüllt ist , wohl aber , wenn sich in letztererKnallgas befindet, die Sailerstoffbombe also mindestens8,N'/o Wasserstoff enthält , bezw . die Wasserstoffbombe minde¬stens 5,5 'N, Sauerstoff . Knallgas dürfte zudem , wie das Oelleichter zttnöbar sein , wenn es unter hohen Druck kommt,'nach einigen Autoren soll es bei lütt Atmosphären Druck

selbstentzünölich sein.
Im Jahre 1S02 explodierte in der technischen FabrikElektron bei Bitterfeld eine Stahlflasche während des Ein -

pumpens von Wasserstoffgas. Die Untersuchung ergab, daßdie Flasche schon vorher mit Sauerstoff gefüllt und ver¬sehentlich in die Fabrik geraten war . Es entstand ans dieseWeise Knallgas , und dieses wurde höchstwahrscheinlich durchOelteilchen, die ans dem Wasserstofskompreffor mitgerissenwaren , entzündet. — Es lassen sich ' sehr zahlreiche Beispieledieser Art anführen , und fast immer handelt es sich umirgendwelche Unachtumkeit, die sich bei größerer Sorgfalt

bezw . bei größerer Sachkenntnis hätte vermeiden lassen .Immer wieder muß darauf 'hingewiesen werden , wie not¬wendig es ist. derartige Vorgänge in gemeinverständlicherDarstellung zur allgemeinen Kenntnis zu bringen , nament¬lich aber zur Kenntnis der in den Industrie - und Gewerbe¬betrieben beschäftigren Angestellten. In den Schulen ist manbereits bemüht, mehr Kenntnisse auf diesem Gebiete unterden Schülern zu verbreiten . Nach Bock Monatshefte fürden naturwissenschaftlichen Unterricht aller Schulgattungen ,Bd . 10, S . 77 ) sind bei der Behandlung von Sauerstoffbom -bcn unbedingt folgende Vorschriften zu beachten :1. Man öffne das Flaschenventil nur langsam !2. Man prüfe während des Ausströmens die Ventileund ihre Umgebung auf Entstehung von Wärme !3. Man vermeide rede starke Erschütterung oder jedesFallenlassen von Flaschen .
1 . Man vermeide starke Temperaturerhöhung derFlaschen.

Man sichere sich durch deutliche Aufschriften auf denFlaschen vor Verwechslungen.6 . Man lasse die Flaschen sim Schulunterricht ) nie vonSchülern bedienen!
Wo Gefahren drohen, müssen die Arbeiter in den indu¬

striellen und gewerblichen Betrieben durch Schilder undPlakate eindringlich gewarnt und aus die bestehenden Vor¬schriften aufmerksam gemacht werden . Vor allen Dingensind Rauchverbote strengstens durchzuführen. Jedes gut ge¬leitete Werk zieht die Arbeiter zum Selbstschutz heran .
Ing . Gr .

^ US ÜVN ÜSlßlSvKsn liVvKnSN
BadenBaden . (Neuaufnahme n ) . Einem vor einigerZeit ergangenen Aufruf zum aktiven Beitritt in die Frei¬willige Feuerwehr Baden - Baden waren er¬freulicherweise eine beachtliche Anzahl Männer unsererStadt gefolgt. Sie wurden nun , nach vorausgegangenerärztlicher Untersuchung, am 5. Februar offiziell in die

Freiwillige Feuerwehr ausgenommen.Zu diesem Zwecke versamelten sie sich im GroßenRathaussaal . Landesfeuerwehrfnhrer Vürkle be¬
grüßte in seiner Eigenschaft als Führer der hiesigen Wehrdie Feuerwehrrekruten , legte ihnen die Pflichten , aber auchdie ideellen Ziele der Freiwilligen Feuerwehr dar . Er ver¬breitete sich dann über die in den letzten Jahren durchge¬führte Neuorganisation des Feuerlöschwesens» das , wie wir
wissen, im Verfolg der Ideologie des Nationalsozialismus
dahin geregelt wurde, daß die Freiwilligen Feuerwehrenzur F e u er l öschp o li z ei erhoben wurden . Entscheidend
ist aber, und das ist auch für den außenstehenden „Zu¬
schauer" ersichtlich, eine militärische Disziplin , die die heu¬
tige Feuerwehr von der früheren unterscheidet. Und diese
unbedingte Disziplin , dieser ausschließliche Gehorsam macht
vielleicht Heute den Entschluß zum Beitritt zur Freiwilligen
Feuerwehr etwas schwerer , verspricht aber dafür größere
Befriedigung , weil ja die Ausbildung eine gediegenerewird
und damit der Erfolg beim Einsatz sichtbarer werden muß
und nicht zuletzt , weil durch die Disziplin das Ansehen der
Freiwilligen Feuerwehr gehoben wird , daß der Feuerwehr¬
mann seine Uniform mit Stolz tragen kann.

Hauptbrandmeister Müller hielt dann dem jungen
Nachwuchs gleich die erste Inftr u k t i o n s st und e , wo¬
bei er die chemischen Handfeuerlöschgeräte erläuterte . Und
schon aus diesem kurzen Einblick in die Technik des Feuer¬
löschwesens konnte der Feuerwehrrekrut ersehen , daß es sich
heute um eine wahre Wissenschaft in der FeuerbekäUW 'fung
handelt, die erfaßt fein will .

Es werden daher die drei Monate Ausbildungszeit
wohl etwas anstrengend sein , dafür aber niemals lang¬
weilig . Wir , und mit uns wohl die gesamte Stadt , begrü¬
ßen de » Entschluß der 36 jungen Männer , die nun mithel-
fcn , daß der Quell nie versiegt , aus dem auch bereits für
unsere Stadt unermeßlicher Segen geflossen ist . Denn der
Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr gehört nicht dem Ein¬
zelnen, sondern der Gesamtheit , der Gemeinschaft . —rm

»
Brombach. (K a m c r a d sch a ' t s a b e n d .) Am Sams¬

tag , den 8 . Januar 1088 , abends 8 Uhr , fand im Hirschen der
Kameradschaftsabend der Feucrlüschpolizei Brombach statt.Der Musikzug unter der tüchtigen Leitung von Kamerad
Ernst Schöpf lin eröffnet«: die Feier mit einigen schönen
Weisen. Ter Führer der Wehr , Hanptbrandmeister Sp o h n ,begrüßte die Kameraden , welche sehr zahlreich erschienenwaren , ebemo konnte er einige schweizer Kameraden vom
Fcuerwehrvcrein Basel- Stadt , Feuerwehrverein Allschwilund von der Fabrikfeuerwehr Sandoz , Basel , die schon viele
Jahre in sehr sreundichaiftlichem Verhältnis zur Brombacher
Wehr stehen, begrüßen . Sodann richtete Oberbrandmeister
Reiß einige Begrüßungsworte an die Kameraden, ebenso
an die Frauen und 'prach ihnen den Tank aus für den
stillen Dienst, den sie der Feuerwehr erweisen. Fernerübermittelte Oberbrandmeister Reiß allen Kameraden und
besonders der Mustk viele Grüß ? von Kapitän Prutz , wel¬

cher bei der Luftschiffkatastrophe in Amerika schwer ver¬wundet wurde und nun in Frankfurt a. M . noch einigeOperationen zu überstehen hat. Zu bemerken ist, daß Kapi¬tän Pruß in Brombach, kein Unbekannter ist. Im Verlaufdes Abends kamen auch unsere werten schweizer Gäste zuWort . Aus den Ausführungen der Kameraden Müllervon der Feuerwehr Basel-Stadt , Maffalini , Allschwil ,und Oswald von der Fabrikfenerwehr Sandoz , Basel,war zu entnehmen, daß sie der Einladung freudig gefolgtsind. «Lebhaft kam der Wunsch zum Ausdruck, daß die bishe¬rigen freundschaftlichen Beziehungen weiter bestehen undimmer vertieft werden mögen . In anerkennenden Wortenwurde unseres allzufrüh verstorbenen EhrenkommandantenHerrn Gottlieb Ehret gedacht, dem allein die enge Freund¬schaft zwischen den Wehren zu verdanken ist.Aus dem Programm ist erwähnenswert das Theaterstück
„Der Eimopfsvnntag "

, das von 4 jungen Brombacherinnen ,die ihre Rollen wirklich hervorragend spielten , aufgeführtwurde . Aber auch Sie schweizer Kameraden griffen ergän¬zend in das Programm ein und die zu Gehör gebrachten
humoristischen Vorträge lösten allgemeine Heiterkeit ausund trugen viel zur Unterhaltung bei. Nicht zu vergessenist der Jahresbericht der 4 Berichterstatter , welche das
ganze Ja :zr fleißig notierten , was inoffiziell alles bei derWehr vorkam. Gar manches kam ans Tageslicht , was im
Verborgenen hätte bleiben sollen , doch wurde alles von der
lustigen Seite ausgenommen. Wenn man berücksichtigt, daß
geistig anregende Nahrung geboten wurde, so kann mansagen , daß der Kameradschaftsabend für alle Teilnehmerrestlos gelungen ist. Die Pvlizeistunöeverlängerung hat nochallen reichlich Gelegenheit gegeben , durch ein gemütlichesTänzchen den Abend zu beschließen.

*
Murg (Von der F e u e r l ö sch p o l i z e i ) . Zur Zeitführt die Fenerlöfchpolizei Murg einen Anwärter -Aus b i l d u n g s kn r s durch ', an dem sich 20 Anwärterbeteiligen.
Während dieses Kurses, der bereits vor Neujahr be¬gonnen hat und bis etwa Mitte März dauert , werden dieAnwärter im Feuerlöschwesen, theoretisch in Unterrichten ,praktisch an allen Geräten durchgebildet und geschult . Diens¬tags jede Woche treten die Anwärter pünktlich beim neuenSpritzenhaus an.
Es ist eine Freude zu sehen, wie dieselben, bei allenHebungen ihren ganzen Mann stellend , den Anordnungendes Ansbildungspersonals folgen . Etwa Mitte März findetdann die Abschlußprüfung der Anwärter vor versammelterWehr statt. Nach erfolgter Abschlußprüfung -werden dieAnwärter durch den Wehrführer verpflichtet und der Wehreingeglicdert . Jeden Monat findet eine größere Uebungder gesamten Wehr statt , um auch die älteren Kameradenmit den neue» Dienstvorschriften immer mehr vertraut zu

machen.
Mit der Ausbildung wurden die Kameraden Ober¬

brandmeister Frid . Brutsche und Löschmeister Arth .Bäumte beauftragt . Beide Kameraden, die auf einem
14tägigen Lehrgang aus der Feuerwehr -Fachschule Schwet¬
zingen die nötigen Kenntnisse im Feuerlöschwesen erworben
haben, scheuen keine Zeit und Opfer , den Anwärtern und
Wehrmännern das zu übermitteln , was- ein Wehrmann zurAusübung seines schweren Dienstes im Ernstfälle braucht.
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Kvin HUssvikvi* flvvk mvkn !
>VK . Es war kurz nach der Olympiade . Im Anschluß

an die Olympischen Spiele wurden von der Reichshauptstadt
aus Reisen in die verschiedenen Gaue unseres Vaterlandes
veranstaltet . In der Presse gelangte eine Karte zur Ver¬
öffentlichung. in die die Reisetinien eingezeichnet waren :
Und ans dieser Karte war — beispielsweise — Mecklen¬
burg ein weißer Fleck : die Neiselinien führten um Meck¬
lenburg Herum .

Eine ganze Landschaft — ein weißer Fleck ! Daran mußte
ich denken , als ich- kürzlich mit einer NS -Schwester ein Ge¬
spräch führte . Und überaus schmerzlich empfand ich in diesem
Zusammenhang das Vorhandensein und die Bedeutung des
„weißen Fleckens" .

Die NS -Schwefter, deren Arbeitsbereich sich gebiets¬
mäßig auf ein Stück der mecklenburgischen Ostseeküste er¬
streckt, hatte eines Tages die Gelegenheit wahrgenommen
und alle kinderreichen Mütter ihres Bezirkes nach dem be¬
kannten Ostieebad H e i l ig e n d a mm eingetaden , wo sie
bet Kaffee und Kuchen einen frohen Nachmittag verbrachten;
unter ihnen war auch eine Mutter von sieben Kindern .
Kaum waren die Mütter , so erzählte sie, aus ihrem Dorf
herausgekommen . Wohl hatten sie die See einmal gesehen ;
aber ihre engere Heimat, Mecklenburg mit seinen vielen
Wäldern und Seen kannten sie nicht, geschweige denn das
weite deutsche Vaterland , seine Berge und auch seine Men¬
schen . In ihrer Vorstellung war das große Reich auch nichts
weiter als ein — „weißer Fleck"

, als ein Raum ohne In¬
halt , von dem man schon gehört den man aber nicht gesehen
hat.

Diese Tatsache ist gewiß ein betrübliches Beispiel ; aber
es wird in ihm zugleich eine sehr große und sehr dankbare
Ausgabe erkennbar . Es zeigt so recht den tiefen Sinn alles
dessen, wodurch deutschen Volksgenossen im neuen Reich die
Möglichkeit gegeben ist , Land und Leute außerhalb ihres
engen Wirkungskreises kennen zu lernen . Gerade dieses

gehört in jedes Wehrmannes Hand. Sie ver¬
mittelt ihm für geringes , Geld reiche Be¬

lehrung , bildet ihn beruflich, stärkt sein Können .
Theorie und Praxis müssen sich gegenseitig
ergänzen , darum

Vk/ r/e/-

Die kleine Ausgabe lohnt sich hundertfach !

Wort ist uns im nationalsozialistischen Deutschland wieder
zum Begriff geworden. Was Heimatdichter in ihren Werken
mit eindringlicher Sprache darzustellen versuchten in einer
Zeit , da artfremde Elemente die Stimme der Heimat zu
ersticken drohten , ist heute allgemeine Erkenntnis geworden:
Landschaft und Mensch bilden eine Einheit ,öie sich nicht trennen laß t.

Wo den Menschen das Wißffn der Werte der Landschaftseiner Heimat , das Erleben dieser Landschaft fehlt , da spürt
er in seinem Innern eine Leere; da spürt er , daß ihm ein
Teil seines eigenen Ich fehlt ; da wird ihm klar, daß seineLeele wund und krank ist. Der Dichter Friedrich Griese
sprach einmal in einem kleinen Kreise davon , „daß die Land¬
schaft dem Menschen immer wieder den Zusammenhang, die
innere Einheit zwischen den ersten und den gegenwärtigen
Dingen aufzeigt." Und er meinte , wie er ausdrücklich hin¬
zufügte, damit „die abgelegensten und heimlichsten , aber auch
größten , weil ursprünglichen Offenbarungen , die den Men¬
schen überhaupt gegeben werden können".

Die Landschaft und ein landschaftlich gebundenes Dasein
bilden die Brücken zwischen den Menschen verschiedener Zei¬
ten, die Brücke von uns zu den Ahnen . Und das Jnne -
iverden der landschaftlich gebundenen Kräfte unseres Mutes
vermittelt uns das Bewußtsein von Reichtum und Stärke .Wir ergreifen Besitz von unserem Vaterland als von etwas ,bas vor uns schon unseren Ahnen gehörte und das durch
Generationen auf uns gekommen ist. Eine solche Gebunden¬
heit ist ein Ouell der Kraft und der Gesundheit für uns und
wird es in gleichem Maße für unsere Nachfahren sein.

So erkennen wir also nicht allein die freundliche Ab¬
sicht, Land und Leut? im landläufigen Sinne einander näher¬
zubringen , sondern auch den tieferen Sinn , wenn die Orga¬
nisationen der Partei deutschen Volksgenossen die Möglich¬
keit bieten , die Schönheit der Heimat kennen zu lernen , sie
nahrhaft zu erleben . Sie sollen sehen , wie groß, wie schön
Deutschland ist , ja, und sie sollen innerlich dadurch gesunden .
Die heimatliche Land 'chaft soll für sie kein weißer Fleck mehr
fein : sie soll innerlicher Besitz sein .

Und schließlich : „Du grobes Gestirn ! Was wäre dein
Glück, wenn du nicht die hättest, welchen du leuchtest !" — in
Abwandlung dieses Nietzsche -Wortes können wir sagen :
was wäre das schöne Deutschland, wenn es nicht die hätte,
die seine Schönheit erlebten ! Denn das Vaterland ist -ja
kein Phantom nat ' vnal - bcgeift .' rter Schwarmgeister, cs ist
vielmehr eine schön ? Wirklichkeit , die allen eigen ist , die dem
Vaterland blntsmähig verbunden sind.

So ist es ein wahrhaft glückliches Deutschland, das ans
der Schau seiner gesunden Seele heraus seiner Kraft und
Schönheit inne wird . Wenn deutsche Menschen die Heimat
erleben , wenn sie aus diesem Erlebnis Kraft schöpfen , wenn
sie innerlich dadurch stark und gesund werden — dann ist da¬
mit eine Ausgabe für die Zukunft erfüllt . Denn : „Nur , wer
fein Volk gesund erhält , sichert rhm die Zukunft "

, heißt es in
der Proklamation des Führers znm „Parteitag der Arbeit".
Ein gesundes Volk wird zu allen Zeiten das schöne Deutsch¬
land entdecken , und dadurch wird es verbunden bleiben dem
deutschen Raum , der deutsches Schicksal wurde . Raum und
Schicksal: Landschaft und Volk — und - beide sind
ewig ! Karl Friedrich V o n s i e n .

MlSume
liekern 8 eit Zsk

Ausrüstungen
Hb

I» «mcmder 8«bae. krcldiuSl vr
IlslIrsriuevsIrsLe 19 lelekon 1696

Druckarbeiten
erhalten Sie in jeder gewünschten
Ausführung prompt und billig

Hofbuchdruckerei E . Koelblin
Baden- Baden, Stefanieustr. 3

keuerlärcbor

ocuiLcnL kcucirurLcucir -kLULNLiL».?
wuiiiricn Lco . LL« Lnein . ioi

Die neue

Feuerwehr - Whe
eigene Herstellung, sowie

Achselstücke 327
Koppeln m. Schulterriemen

Faschinenmesser
Portepees

Wiiit. kmi . kmbiM.
Adolf Hitlerstr . 159 Gegr . 1886

Badischezeunwe -een
berücksichtigt
bitte überall
unsere Inserenten
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C. Beuttemiiilllcr L Cie., G.mb .H.
Bretten/Baden « Telefon 201 und 202

vorschriftsmäßige
Ausrüstungen und
Uniformen für Feuerwehr
und Luftschutz
Stahlhelmemit Kinn¬
riemen m . Patentverschluß
(bequeme Tragweise)
Feuerlöscheinrichtungen

S2S

Schläuche und Armaturen, Geräte aller Art !

su8 8tskl - ocker 1.eicktme1sll Originsl-
? tisle-81sbl mit eintsckem o<1.geteiltem
Kinnriemen , pübrertielme iür Vlekr -
tülirer etc . rss Uetmiig M Unt IIS»iIInI

Uüclie8wa8en/Ulilä. Tel . 3Z7

Qsstanrts

für Ksusrwsiir unci buktSLhutr
aus pstsntlsrtsm clsutsohsn
8tslil naeli Vorsoliritt M4

k . /Martin Lckeitksuer
^ v-önitr 8s , , dtstsllvlsrsnlsbnk

i-iäncilsr NoNsn gsbstt !
EroSsbnsiimsr u .Vsrtrstsr gssuclit I

/lllrkU tll (Il8 krciburS vrs
8 cbläuc/re unci Armaturen
iVicrnnZciicr/tsclllsr 'ÜKtllnZen

25S

8 Lmt ! Ic N s

keuerlörck - uno >,uil 8ckutLgeräte
w ^ ei -is ^ e xkl . ^ u . pt . /^ ivld4 6di8i -idioep

Vsrtrstsr cisr !VI/z6 >irtI8 zz 0701 ? 8f >g >72 ^ 51

E luliur >Vsbsr - kingrksim

Bei dem Kreisseuerwehruppetl in Pforzheim
ist eine schwarze Feuerwehrmütze Nr . 53 UerMerllselt Uinrdeumit einer gröberen Feuerwehrmütze lll - llvcUssttt tUvlvtll .
Wer die falsche Mütze in Besitz hat, soll dies umgehend an 4-10
Adols Becker , Schreinermeister, Stupferich bei Durlach, melden .

Hochwertige
Feuerwehrdruckschläuche
roh und gummiert ,

Saugschläuche,
Feuer¬
löscharmaturen

Emil Kreß, Lahr

LllöWl Zsrwn «srl8nme
Csiserstrs6e98 : Telefon 5663

liefert vorscdriktsmllkige peuervvekrsusrüstungen
8lLklkeImo, llülren , Uniformen, Lvkeeielüoste,
8piegel , 8oitenge «ekre , 8LIie ! , äoppel
in Is Ausführung ru clen billigsten Preisen ,
kein arisches Oesckhft

fsuennirek ^-Unißo ^men
lisksrt in bekannt guter Ausführung

Uniioi ' MZelinSiclst -si

Islsfon 3934 Lsgrllncist 1896 Ksi ^ lsnuke si^ gs
°
4i

'

5euerivekr

AalüKeline
SchWllMli

Metallwarenfabrikatton
Dresden a 18 254

Reißigerstr . 22 Telefon 65262

Gebrauchte gut erhaltene

Fahrbare
Leiter Steighöhe

18 — 20 m

zu kaufen gesucht.
Angeb. mit genauer Beschreibung an
Helmut Greiner , Mannheim,
Dammftratze 13 441

Die neue

Feuerwehr-Mütze
eigene Fabrikation .

Feuerwehrstahlhelme
Kragenspiegel, Achselstücke,
Koppel etc . Fafchinenmeffer,
Armabzeichen , Portepees
bei 346
Otto Nolte, Freibnrg/Br .
Nußmannstr . 3 Gegründet 1900
Versand nach auswärts !

Uniformen
für Feuerwehr , Polizei , Sanitäter ,
RLB , Musikvereine usw . liefert
nach neuester Vorschrift 42i

Albert Hilbert ^G,
Uniformfabrik

Rastatt . Gegründet 1872
Vertr. : W . Schoch , Singen a . H .,

Ekkehardtstraste 27

lli « lßfv^kung
ils » In » vns1 !

0,f,m « onna >n N-up» idiN »rNk, : steimann N ° e N >11 n , » »äen-0»<>en . UcranmonIIchrr
Nnrk!g«nlrl >«' : kugen c « ppe , I , Treldxfg I. >f . — V.-N IV . vi- Z7 : zwo .
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